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Sturm im Sejm 


Gegen die Maulkorbgeſchäftsordnung des Regi 


Warſchau. Wenn es auch zunächtt ſchien, daß die Oppoſi⸗ 
unter den gegebenen Verhältniſſen auf eine Mitarbeit 
den Geſetzesprojekten verzichten wird, jo benutzte fie doch 


lion 


Jie Di er 1 1 7 5 

eo enstegjigung, um einen entſcheidenden Vorſtoß gegen den 
ie ſlerungsblock zu benutzen, welcher ſeine Wirkungen nicht ver⸗ 
Lehlte 


Als erſter Punkt ſtand ein PPS⸗Antrag zur Beratung, 
Im Intereſſe der Arbeitsloſen eine Unterbindung der 
er uungsverkäufe auf den Straßen durch Jugendliche fordert. 
lei Antrag iſt mit Hilfe der Regierungsabgeordneten abge: 

int worden. Ein weiterer Antrag der PPS. fordert die 
ti de nung der Arbeitsloſenunterſtützung auch auf ſolche 
es ebe, die weniger als fünf Arbeiter beſchäftigen. Hier kam 
für ſcharfen Anklagen auch gegen den Kriegsminiſter ſelbſt, da 
ü Erholungsreiſen große Summen verwendet werden, wäh⸗ 


l „zu gleicher Zeit die Arbeitsloſenunterſtützung von 17 auf 


den Vochen herabgeſetzt wird. Auch dieſer Antrag wurde mit 
en 5 0 0 

Stimmen des Regierungslagers abgelehnt. 

um Ju Sturmſzenen zwiſchen Opposition und Regierungsblock 
der 85, als der Antrag des Regierungslagers behandelt wurde, 
gegen die 


tion durch die Geſchäftsordnung herbeiführen ſoll. Das 


jene. Abgeordnete ſelbſt herausgegangen. 


werden Ordnungsrufe erteilt. 


Regierungslager begründet dieſen Antrag damit, daß der Seim 
ſeine Arbeiten raſcher beendet, jetzt aber viel zu viel ge⸗ 
redet wird. Man will mit dieſer Geſchäftsordnung die 
Opposition mundtot machen. Als heftige Zwiſchenrufe er⸗ 
folgen, regnet es Ordnungsrufe, die Oppoſition lehnt dieſe Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗„Verbeſſerung“ entſchieden ab. Hierauf be⸗ 
tritt der frühere Juſtizminiſter Car die Rednertribüne und 
wird mit Zwiſchenrufen, wie „Rechtsbrecher“ empfangen, was 
den Sejmmarſchall veranlaßt, den Abgeordneten Wyszy⸗ 
kowski von der Sitzung auszuſchließen. Da dieſer den Saal 
nicht verlaſſen will, muß eine Pauſe eintreten, wo die Seim⸗ 
wache in Aktion treten ſoll, aber inzwiſchen iſt der ausgeſchloſ⸗ 
Während der Rede 
Cars kommt es wiederholt zu dramatiſchen Zwiſchenrufen, es 
Die Oppoſition klagt das Re⸗ 
gierungslager an, bis ſchließlich mit Hilfe des Regierungsblocks 
die Geſchäftsordnung in zweiter Leſung angenommen wird. Dar⸗ 
aufhin werden noch einige Geſetzesprojekte in erſter Leſung an⸗ 


genommen und die Sitzung auf Freitag morgens 10 Uhr 
vertagt. f “ 


Gegen die katholiſche Aktion in Spanien 


Ein Republikſchutzgeſetz in der Nationalverſammlung — Scharſe Maßnahmen genen Katholiken 
| und Monarchiſten 


ndr r. Am Dienstag nachmittag verlas der Miniſter⸗ 
Re, nt in der Nationalverſammlung den Entwurf eines 
ur ublifſchutgeſetzes, das noch im Laufe des Abends 
Top; Annahme gelangen ſoll. Das Geſetz ſieht Gefängnisſtrafen 


b Sure Geldſtrafen bis zu 10 000 Peſeten vor. Außerdem iſt die 


afe 


en der Verbannung vorgeſehen: für Gewalthandlun⸗ 


die ſich gegen die Republik richten, für Verbrei⸗ 


ung 5 
duch da ich er oder einſeitig gefärbter Nachrichten auch 


die Preſſe, für Verherrlichung der monarchiſti⸗ 
taats form, für unerlaubtes Waffentra⸗ 
Schließung von Induſtrien und Sperrung 
ſonſtigen Arbeits möglichkeiten l([dieſe Be: 
Unpep 78 richtet ſich vor allem gegen den Großgrundbeſitz, der 
her Fer bleibt), für ſümtliche Streits, die nicht acht Tage vor: 
für 9 ſind, für ungerechtſertigte Preisſteigerungen und 


der läſſigteit der Beamten in der Pflichterfüllung gegenüber 
n Kepublit. e 


Ja : K 
Pans Bedingungen für die Räumung 
Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, hat die 
eru egierung dem Völlerbund und der amerilaniſchen 
Mandf un folgende Bedingungen für die Räum ung der 
trei bekanntgegeben: 
Very nie chineſiſche und die japaniſche Regierung geben das 
ge zu chen ab, auf gegenſeitige Angriſſe und Gebiets verletzun⸗ 
verzichten. 
Burn ie japanſeindliche Bewegung in Ching wird für alle 
8 Düſoebaben. 5 
für Be chineſiſche Regierung gewährt ausreichenden Schutz 
4 sches Leben und Eigentum. 
leba 8 — von japaniſcher Seite angelegten Gelder für die neu⸗ 
bdeltattet iſenbahn werden von der chineſiſchen Regierung zurüg⸗ 
en von gie Eiſenbahnbauablommen in der Mandſchurei wer⸗ 
3 „. ea anerkannt, 


* chineſiſche Regierung erlennt ſämtliche Vertragsrechte 


an, \ 
ein 17 
bone ſchließlich des Rechtes japaniſcher Bürger, in der Mand⸗ 


and zu pachten. 


ie Offtziersverhaftungen in Tokio 


0, es Zu der Verhaftung der neun japaniſchen Offiziere 
2 ſtehen, meldet die „Times“, daß dieſe Ofiziere anſchei⸗ 
mer der reaktionären Geſellſchaften in 
ung geſtanden hätten, die in der mandſchuri⸗ 
zu Gewalttätigkeiten geneigt ſind. Soweit bisher 
rurde, kemmt eine Weitverzweigte Verſchwörung 
E 
des Nil E Mi 5 un e e an, \ en cho 
W rigen Ranges der Offiziere gegenſtandslos. 


unser dem Verdacht einer Verſchwörung gegen 


Die Rücktrittsgerüchte um Schober 

Wien. Ein Wiener Abendblatt hat wiederum auf den an⸗ 
geblich bevorſtehenden Rücktritt des öſterreichiſchen Außen⸗ 
miniſters Dr. Schober angeſpielt. Von unterrichteter Seite 
verlautet hierzu, daß von einem Rücktritt keine Rede ſein könne. 
Es ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß aus Erſparnisrück⸗ 
fichten das Außenamt wieder vollſtändig dem Bundeskanzler: 
amte angegliedert würde. Dr. Schober würde dann in die Re⸗ 
gierung als Vizekanzler ohne beſonderen Geſchäftsbereich 
verbleiben und unter Umſtänden die Leitung der Ver wal⸗ 
tungsreform oder des geſamten Sicherheitsweſens 
übernehmen. 


Der Dichter Georg Engel + 


Georg Engel, weitesten Kreiſen belannt Hurch ſeine zahlreichen 

Nomane, wie „Die Herrin und ihr Knecht“, „Claus Störte⸗ 

becker“ uſw. und Drecnen (u. a. „Aeber den Waſſern“), ſtarb in 

Berlin im Alter von 65 Jahren. Engel war Vorſitzender des 

Verbandes Deulſcher Erzähler, ſowie der Notgemeinſchaft des 
deutſchen Schrifttums. 


| erungsblocks — Scharfe Angriffe gegen den früheren Juſtiz⸗ 
miniſter Car — Wegen Oppoſition der Sitzungen enthoben | 
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Kampf der Atbeiterdartei! 


Der engliſche Wahlkampf iſt in das Stadium der Ent⸗ 
ſcheidung eingetreten. Die Fronten ſind klar abgezeichnet: 
hier Arbeiterpartei, dort Bürgertum. Ein geſchloſſener 
Aufmarſch, der eine falſche Flagge führt. Eine nationale 


en zur Rettung des engliſchen Pfunds als Aus⸗ 
hängeſchild in Wirklichkeit der Schlachtruf nach Vernich⸗ 


tung der Arbeiterpartei, ein Kampf um den Sieg der Kon⸗ 
ſervativen, die im gegebenen Augenblick nicht nur 
Schutzzoll einführen, ſondern auch Macdonald über Bord 
werfen werden, der nach außenhin den Führer angibt, aber 
der geſchobene Mann der Schutzzöllner iſt. 
nale Regierung in dieſem Wahlkampf, was viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich hat, ſo wird es Europa zu ſpüren bekommen, 
verliert England als Kunden und die dort praktizierte 
Schutzpolitit, wird die Weltwirtſchaftskriſe nur verlängern. 
Diejenigen, die noch vor mehreren Wochen gegen die Ara 
beiterpartei wetterten, ſehen jetzt, was der Sieg der Kon⸗ 


ſervativen für Europa bringen muß. Es iſt eine bedauer⸗ 


I 


liche Fügung, daß die engliſche Reakt 


an der Spitze, führt, mit einem abtrünnigen Führer der 
Arbeiterpartei. Er glaubt, der Nation zu dienen und hilft 
in Wirklichkeit der Reaktion in den Sattel, hilft ihr, gerade 
jene Ziele zu erreichen, die er im Arbeiterkabinett 
ſchärfſten bekämpft hat, die protektioniſtiſche Handelspolitik. 
Mag ſein, daß er heute nicht mehr zurück kann, mag ſein, 
daß er einige Kandidaten ſeiner „nationalen Arbeiter⸗ 
partei“ mit Gnaden der Konſervativen durchbringt, aber 


dieſe ſelbſt werden ſich ſeiner ſchon rechtzeitig zu entledigen 


wiſſen. 


Der Kampf geht gegen die Arbeiterpartei und kein 
Geringerer, als Wiſton Churchill hat den Schlachtruf aus⸗ 


gegeben: Vernichtung der Sozialiſten in England, ohne das es 


keinen Aufſtieg gibt. Churchill iſt nicht in der nationalen 
Regierung vertreten, bekämpft jeden Burgfrieden, ſein 
Kampf iſt der reine Klaſſenkampf der engliſchen Bour⸗ 
geoiſie gegen die Arbeiterpartei, die angeblich Englands 
Niedergang verurjacht hat und die heute ein Wahlprogramm 


aufſtellt, welches bei ſeiner teilweiſen Durchführung die 


Weltbourgeoiſie in Geſahr ſetzt. Es iſt bezeichnend, für die 
Haltung der engliſchen Konſervativen, daß ſie aus ſich ſelbſt 
keinen Führer finden konnten, mit dem ſie den Wahlkampf 
ſchlagen wollen, ſondern auf Macdonald zurückgreifen 
mußten, dem ſie freie Hand, zur Rettung Englands gaben, 
um ihn im gegebenen Moment, nach einem erfolgreichen 
Wahlſieg, in die Wüſte zu ſchicken. Das Bürgertum. hat 
keinen Führer aus ſich aufbringen können, übergibt ein 
ſolches Mandat einem Renegaten, der ſich die Nation vor⸗ 
ſpiegelt, während er an ihr in Wirklichkeit zum Verräter 
wird. Niemand kann ſich heute darüber täuſchen, daß hier 
die Entſcheidung zwiſchen Arbeiterpartei und den Konſer⸗ 
vativen ausgetragen wird. Daß das Bürgertum heute 
leichtes Spiel hat, alles auf die Arbeiterpartei abzuſchieben, 
weil ſie nicht blindlings Macdonald gefolgt iſt, erſcheint 
reiflich begreiflich, ändert aber nichts an der Tatſache, daß 
gerade die Arbeiterpartei allein in der Lage iſt, für Europa 
die kritiſche Situation zu retten. 


Das engliſche Parlament zählt 612 Sitze und um dieſe 


bewerben ſich gegen 1300 Kandidaten. 67 davon ſind be⸗ 
reits gewählt, weil ihnen keine Gegenkandidaten gegen⸗ 
übergeſtellt wurden, die Konſervativen, mit Baldwin an 
der Spitze, haben die Mehrheit unter dieſen Plätzen, die 
Arbeiterpartei etwa 24 bereits gewählte Kandidaten. Sie 
ſtellt in etwa 525 Wahlkreiſen ihre Kandidaten auf, die 
Konſervativen etwa die gleiche Anzahl. Der Reit der 
Kandidaten verteilt ſich auf die geſpaltenen Liberalen, die 
unter John Simons der nationalen Regierung teilweiſe 
folgen, während Sir Herbert Samuel die Anhänger Llond 
Georges, des bedingungslaſen Freihandels führt. Zu ſpät 
haben wohl auch die Liberalen erkannt, daß ſie in dieſem 
Wahlkampf aufgerieben werden ſollen. 


dieſem Wahlkampf kaum eine entſcheidende Rolle e 
Faktiſch kommt heute in England, wo der Kandidat in 
jedem Wahlkreis mit relativer Mehrheit gewählt wird, nur 
das Zweiparteienſyſtem zum ſchärfſten Ausdruck, hier Ars 
beiterpartei, dort Bürgertum! Was ſchließlich der Natio⸗ 


nalregierung mit Macdonald nicht gelungen iſt, das haben 1 


den 


Siegt die natio⸗ 


2 ion gerade den Kampf 
gegen den ſozialiſtiſchen Fortſchritt, mit einem Sozialtſten 


am 


Die kleinen Split⸗ 
terparteien, wie die Mosleygruppe, die engliſchen Naticnal⸗ 1 
ſozialiſten, die Kommuniſten und Unabhängigen dürften in 


f die 


ſuchen. 


örtlichen Vertrauensmänner geſchaffen: Einheits⸗ 
fronten gegen die Arbeiterpartei. Han ommt, daß im 
Ziel auch die Arbeiterpartei geſpalten iſt und oft ſich zwei 
Arbeiterparteiler im Wahlkampf gegenüberſtehen werden. 
Die Konſervativen gönnen Macdonald einige Kandidaten, 


aber der Arbeiterpartei ſteht oft nicht nur die bürgerliche 


Einheitsfront gegenüber, ſondern auch Mosleys National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten, was bei den engliſchen 
Wahlen nichts anderes, als den Verluſt eines Arbeiter⸗ 
kandidaten zur Folge hat. Niemand darf alſo erwarten, 
als wenn in dieſem Wahlkampf die Arbeiterpartei die 
Mehrheit davontragen könnte. Es muß als ein großes 
Glück bezeichnet werden, wenn ſie zwei Drittel ihrer Man⸗ 
date ins Parlament heimbringt. Und dann erſt wird um 
die Entſcheidung gerungen, die Frage: Schutzzoll oder Frei⸗ 
handel. Gerade in Erkenntnis dieſer ig hat wohl 
auch Lloyd George ſeinen Mahnruf ergehen laſſen, daß 
überall dort, wo ſeine Anhänger zwiſchen einem Protektio⸗ 
niſten oder Arbeiterparteiler zu entſcheiden haben, fie ihre 
Stimmen unbedingt der Arbeiterpartei zu geben haben, da 
dieſe für den Freihandel eintritt. 

Es läßt ſich, obgleich der Wahlkampf jetzt ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreicht hat, kaum ein Urteil darüber abgeben, was 
die Wahlſchlacht bringen wird. Zunächſt iſt * daß die 
Schlacht gegen die ſogenannten ſozialiſtiſchen Experimente 

eführt wird. Bei uns würde man gegen die Marxiſten 
agen, wie dies ja auch täglich in Deutſchland in Erſcheinung 
tritt. Es wird ganz davon abhängen, in welcher Zahlen: 
ſtärke die einzelnen Gruppen ins Parlament einziehen. Ge⸗ 
länge es der Arbeiterpartei, ihre bisherige Stätke zu er⸗ 
langen und würden die Liberalen in beiden Gruppen ihre 
Mandate wiederbringen, ſo könnte der Sieg der Konſer⸗ 
vativen und damit die Einführung des Schutzzolls verhin⸗ 
dert werden. Aber alle Anzeichen ſprechen dafür, daß ſo⸗ 
wohl die Arbeiterpartei, als auch die Konſervativen auf der 
Wahlſchlacht große Opfer hinterlaſſen, und da es den Kon⸗ 
ſervativen gelingt, einige Splitter für ſich zu erlangen, ſo iſt 
ihr Erfolg ſicher. Vier Jahre ſchärfſter Reaktion, unter 
Führung der Torys, stehen Europa bevor und Wiſton 
Churchill, der Rufer und Führer der Reaktion, wird Eu⸗ 
ropa im Nationalismus leiten, Frankreich protektieren und 
damit auch die Arbeiterbewegung an ſich, niederzuhalten 
1 „Das ſind im Augenblick die Annahmen, dſe ſich 
einſtweilen abzeſchnen, wie die Dinge ſich abſpiegeln. Denn 
nennenswerte Anhänger, gegen dieſe reaktionäre Einſtel⸗ 
lung, hat nur die Arbeiterpartei und dieſe wird, wie ſchon 
dargelegt, von vier Fronten umkämpft. Hier die National⸗ 
r die Nationalſozialiſten, dazu die Kommu⸗ 
niſten und ein Teil der Liberalen. Darum ſind auch auf 
dieſen Wahlkampf die Augen aller Sozialiſten gerichtet, 
denn von deren Ausgang hängt es ab, ob. wir einen real: 
tionären Kurs, unter Führung des engliſchen Nationalis⸗ 
mus bekommen. 

Immer, wenn das Bürgertum aus eigener Verzweif⸗ 
lung nicht heraus kann, entſteht ihm ein Retter und dieſer 
iſt leider der Klaſſe entnommen, die ihn zum Siege gegen 
das Bürgertum geführt hat. In Macdonalds Wahlkreis 

at man ihm, der noch immer vorſpiegelt, ein Arbeiter⸗ 
andidat zu ſein, einen Kandidaten der Arbeiterpartei ent⸗ 
gegengeſtellt. Die Konſervativen und Libetalen verzichten, 
zugunſten Macdonalds, auf eigene Kandidaturen, aber die 
Kommuniſten ſichern ſeinen Erfolg, denn ſie ſtellen dem Ar⸗ 
beiterkandidaten einen Gegenkandidaten gegenüber und da 
hier die bürgerliche Einheitsfront . IR bleibt vor⸗ 
ausſichtlich Macdonald Sieger. och im ahltampf ſind 
mancherlei Ueberraſchungen möglich und dieſe Ueber⸗ 
raſchungen, die noch nicht zu überſehen ſind, werden dieſem 
Wahlkampf den Stempel aufdrücken. Die nationale Regie⸗ 
rung hat jedenfalls nicht ihr Ziel der Wiederherſtellung 
normaler Zuſtände bringen können, die Wähler haben jetzt 


das Wort, zu entſcheiden, ab fie Baldwin oder Headerſon 
folgen wollen, denn der „berufene“ Führer Macdonald iſt 
nur eine überflüſſige Puppe in dieſem politiſchen 2 7 1 


ſpiel. 


Die zweite Balkankonferenz eröffnet 

Iſtanbul. Die zweite Balkankonferenz wurde heute im Schloß 
Yildis vom türkiſchen Miniſterpräſidenten Ismet Paſcha feier 
lich eröffnet. Die amtlichen Vertreter der Regierungen der 
Türkei, Griechenlands, Bulgariens, Rumä⸗ 
niens, Südſlawiens. und Ungarns nehmen teil, außer⸗ 
dem als Gäſte einige deutſche und franzöſiſche Mitglieder von 
Friedensgeſellſchaften. Irgendwelche Beſchlüſſe von politiſcher 
Bedeutung werden nicht erwartet, ſind auch nicht beabſichtigt. 


Es handelt ſich zunächſt nur um eine unverbindliche freundſchaft⸗ 


liche Fühlungsnahme der betreffenden Staatsmänner, um eine 
allgemeine Friedensſtimmung auf dem Balkan zu fördern. An 


praktiſchen Dingen werden nur Wirtſchafts⸗ und Verkehrsfragen 


erörtert werden, z. B. zwiſchen der Türkei, Giechenland und 
Bulgarien, die Frage eines Tabatablommens, ferner ganz all 
gemein die Frage, wie die heute noch ſehr durch Zoll⸗ und 
Paßumſtändlichleiten erſchwerten Reiſen auf dem Balkan erleich⸗ 
tert werden lönnen. 


Eine weitere Goldmilliarde für Frankreich 
Paris. In Paris werden im Laufe dieſer Woche wieder für 
eine Milliarde Franken Goldbarren aus Amerika erwartet, 


zur Löſung dieſer 


Stellt Moskau die Zahlungen ein? 


Die Handelsvertretungen zu Moratoriumsverhandlungen ermächtigt 


Berlin. Anter dieſer aufſehenerregenden Ueberſchrift 
ſchreibt die „Germania“ in ihrer Mittwoch⸗Ausgabe 
U. a.: ish 
Die beſonders in der nordiſchen Preſſe erörterten Ges 
rüchte über eine f 

vevorſtehende an lg re Sowjetrußlands 
entbehren nicht einer realen Grundlage. Sie ſind darauf 
zurückzuführen, daß die Sowfethandels vertretungen im 
Auslande auf Moskauer Weiſung begonnen haben, mit 
großer Vorſicht bei einzelnen Großgläubigern Fühler wegen 
Prolongierung von Akzeptverbindlichkeiten auszuſtrecken. 


Wenn auch heute noch nicht abzuſehen iſt, ob eine volle 
e zur nt J wird, ſo weiſen doch die 
Geheiminſtruktionen, die vom Polit⸗Büro an die Handels: 


vertretungen ergangen find, darauf hin, daß die Sowjet⸗ 


union, - N 
deren Finanzen noch nie auf geſunder Vaſis im 
Sinne eines europäiſchen Staatshaushaltes ge⸗ 


5 ſſtanden haben, 
ſich zur Zeit in einer akuten Finanzkriſe von bisher nicht 
dageweſener Schwere befindet, die ſehr leicht zur Zahlungs⸗ 
einſtellung und \ 
damit zum offenen Bankerott des kommuniſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems führen kann. 5 
Das dritte Planjahr ſteigerte den Deviſenbedarf un 
geheuer, denn einerſeits erſchwerte das rapide Abſinken 
der Weltpreiſe die Deviſenbeſchaffung, andererſeits began⸗ 
nen jetzt erſt die Akzepte aus den Einkäufen der erſten bei⸗ 
den Planjahre fällig zu werden, an e Firmen ſind in 
der nächſten Zeit etwa 500 Millionen RM. abzudecken, an 
amerikaniſche Firmen etwa 250 Millionen RM. Die Ver⸗ 
ſuche, hierfür ausreichende Mittel aus Anleihen in Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Norwegen oder England bereitzuſtellen, 
ſcheiterten. Das bisherige Scheitern der Tribut⸗ 
bemühungen und die ſtändig wachſende Anſpannung der 
ee veranlaßte nun das Politbüro zu letzten ver⸗ 
zweifelten Schritten, die im September beſchloſſen wurden 
und die darauf abſpielten, \ 
den Deviſenbedarf aus der Nationalwirtſchaft unter 
verſtärktem Druck herauszupreſſen. 
Der Volkskommiſſar für Ernährung, Mikojan, und der 
Außenhandelskommiſſar Roſenholz wurden mit dikta⸗ 
toriſchen Vollmachten ausgeſtattet. Man beſchloß, eine 
„reitloje Erfaſſung aller exportfähigen Waren“. 
Der Außenhandelskommiſſar Roſenholz diktierte den 
Handels vertretungen ein neues 
„Deviſenbeſchaffungsprogramm“. 
Dieſes Programm ſtellt den Handelsvertretern termin⸗ und 
mengenmäßig derart unerfüllbare Aufgaben, daß die Mehr⸗ 
geht der ſonſt jo gut diſziplinierten Handelsvertreter die 
e für die Erfüllung dieſes unerfüllbaren De⸗ 
krets unter lebhaftem Proteſt abgelehnt hat. Dieſe Proteſt⸗ 
aktionen der Handelsvertreter löſten neue Beſchüſſe des 
Außenhandelskommiſſars aus, die unter Mitwirkung der 
Staatsbank in den letzten Tagen abgefaßt wurden und fol⸗ 
gendes beſagen: 


„Im Prinzip bleibt es bei dem Beelen dete enz, 


programm, das den Vertretern Aufbringungskontingente 


nach Termin und Menge zuweiſt. Gelingk es einem Han⸗ 
delsvertreter nicht, das ontingent termingerecht abzu⸗ 


Anſchlag auf das Volkshaus in Liegnitz 

Liegnitz. Nazi⸗Horden, die aus Braunſchweig zurückkehrlen, 
verſuchten am Montag beim Morgengrauen einen Anſchlag 
auf die ſozialdemokratiſche „Liegnitzer Volks⸗ 
Zeitung“ und einen Angriff auf das Volkshaus. Vor dem 
Druckereigebäude der Volkszeitung brachten ſie einen Sprengkör⸗ 
per zur Exploſion. Die Detonation des Körpers war weithin 
hörbar. Schaden wurde jedoch nicht angerichtet. 

Im Anſchluß an den Anſchlag auf die Volkszeitung wollten 
die Nazis einen Angriff auf das Volkshaus unternehmen. Als 
ſich ihnen jedoch Reichsbannerleute entgegenſtellten, ergriffen die 
Rowdys ſchleunigſt die Flucht. Mehrere ſtürzten in der Dunkel⸗ 
heit, ſo daß ihnen ſofort eine Lektion erteilt werden konnte. 


Macdonald fordert internationale 
Vereinbarung über Ariegsſchuldenfrage 


London. Macdonald hat in einem am Dienstag an ſeine 
WMählerſchaft gerichteten Wahlaufruf die Forderung nach einer 
internationalen Vereinbarung über die Kriegsſchulden⸗ 
frage als eine der wichtigſten Aufgaben der Nationalregierung 
aufgefvellt. Die beiden anderen Aufgaben ſeien die Stabili⸗ 
lierung des Pfundes und der Ausgleich der Handelsbilanz. 
Die Nationalregierung werde ſich aufs entſchiedendſte für eine 
ſolche internationale Vereinbarung über die Kriegsſchul⸗ 
denfrage, die einen ſo verheerenden Einfluß auf den Welt⸗ 
handel ausgeübt habe, einſetzen. Die Kriegsſchulden hätten 
nicht nur die Schuldnerländer an den Rand des Bankerotts ge⸗ 
bracht, ſondern bereiteten auch den Gläubigerländern die größ⸗ 
ten Schwierigleiten. Eine ſolche Vereinbarung müſſe auf jeden 
Fall getroffen werden. Die Erklärung nur eines einzigen 
Staates ſei nicht genügend. Man dürfe leine Zeit verlieren, 
Aufgabe zu ſchreiten, 


Zur Bergwerkstataſtrophe bei Herne 
Anſicht non Schacht UI der Grube Mont⸗Cenis. 
Auf der Zeche Mont⸗Cenis in Herne⸗Sodingen ereignete ſich Montag vormittag eine ſchwere Schlagwetter⸗Exploſion, bei der 


mehrere Bergleute getö tet oder verletzt wurden. 


. 


w 
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Laval auf der Fahrt nach Amerika 


Der franzöſiſche Miwiſterpräſtdent Lawal mit ſeiner Tochter, 
ihn nach Washington begleitet, an Bord des Dampfers „Ilſe 


France“ bei der Abfahrt aus Le Havre. 0 
— 
liefern, ſo ſoll er ermächtigt ſein, in 5 des Fehlbet 70 
Prolongationsverhandlungen mit dem Lie 
ren. Die Beträge, deren Prolongation 


feranten zu f 
er erreicht 11 
werden ihm als erfüllt auf ſein Depiſenablieferungspflich 


kontingent angerechnet. 7 


Die Prolongationsverhandlungen jollen ſtreng ver? 
traulich und ſtets in Fühlung mit dem zuſtändigen 
Sowjetbotſchafter gefühet werden.“ det 

Die Durchführung dieſer Anweſſung und die Aufnahme ig 
Prolongationsverhandlungen durch die Handelsvertre 7 
ließen die Gerüchte von der bevorſtehenden Zahlung? 
einſtellung entſtehen. 6 
Von der Prolongationsbereitſchaft der Lieferanten 1 5 
dem höchſt zweifelhaften Ergebnis der erwähnten inn in 
ruſſiſchen Erſa ungskampagne wird es abhängen ob und 5 
welcher Friſt ſich 8 . 
aus der gegenwärtigen Zaplangeftnaang die Zah⸗ 
lungseinſtellung entwickelt, ul 

die nichts anderes, als den 9 des Stalinſcheg 
Wirtſchaftsexperiments, genannt 5⸗Jahresplan, bedeul“ 
würde. 2 


Frankreich in Polen so 
Franzöſiſche Beteiligung auch am Hafen in dingen. 
Das Vordringen franzöſiſchen Kapitals macht immer 50% 
tere Fortſchritte. Nachdem vor einigen Monaten die große ben 
niſche Nord⸗Süd⸗Bahn, die den Oſtſeehafen Gdingen mit ® 
polniſch⸗ oberſchleſiſchen Induſtriegebiet verbinde, 
ſoll, aber zum größeren Teil noch nicht fertig ift, unter die 100 
trolle der mit franzöſiſchem Kapital arbeitenden Franzöſi 9% 
Polniſchen Eiſenbahngeſellſchaft gekommen ift, wird jeh , 
kannt, daß dieſe Geſellſchaft der polniſchen Staatsbahn eine „„ 
leihe in Höhe von 20 Mill. Franten für zunächſt drei Mon 4 
gegeben hat. 10 
Eine weitere außerordentlich wichtige Einflußnahme vie, 
nunmehr in Gdingen ſelbſt vorzugehen. Der polniſche hi 
der in den letzten Jahren, um den Danziger Hafen nach 20 
lichkeit ausſchalten zu können, etwa 300 Mill. Zloty, d. h. vr. 
140 Mill. Mark für den Ausbau des Hafens von Gdingen , 
gegeben hat, hat jetzt offenbar keine Mittel mehr, um den u 
teren Ausbau finanzieren zu können. Deshalb ſoll jetzt u 
Hafen als Erwerbsgeſellſchaft umorganiftert werden 
und wahrſcheinlich will man verſuchen, hierzu ausländisches, 2 
h. in erſter Linie franzöſiſches Kapital heranzuziehen. en 
Eine franzöſiſche Beteiligung an dieſem Safenundsenef 
wäre nicht nur wegen der Lieferungen, mit denen dann | m 
zöſiſche Firmen rechnen können, von großer Bedeutung, | . 
auch deswegen. weil dann der Hafenausbau ebenſo wen 
Bahnbau, d. h. polniſch⸗militäriſch wichtige Bauuntern 
gen, unmittelbar unter franzöſiſcher Kontrolle ſtehen würden. 


Frankreich für Schuldenherabfegund 


Aber ohne Antaſtung ſeines Reparationsanteils. Pr 


“ 


IR 


Paris. Der an Bord der „Esle de France“ reiſende f 
derberichterſtatter der Agentur Havas, meldet am Dienstag er 
die franzöſiche RRegierung jeder Herabſetzung der nde. 
alliierten Schulden und der Reparationen beipflichten weer 
vorgusgeſetzt, daß der Frankreich aus den Reparationen ung 
bleibende Saldo nicht angerührt werde. Um die Regula 
dieſes Saldos zu erleichtern, ſei man franzöſiſcherſeits 98 ig 
Sachlieferungen von Deutſchland anzunehmen, um jo gleichd i 
der Arbeitsiofigleit in Deutſchland und Frankreich zu lichen 
und die Durchführung des Arbeitsprogramms zu emu bete 
das kürzlich von der franzöſiſchen Negierung für die A 9 
loſenbeſchäftigung aufgeſtellt worden ſei. * 


Drei weitere Todesopfer lück⸗ 
des Herner Grubenung zit 

erne Das Grubenunglück auf der Zeche „aper 
gen hat drei weites Todesopfer lee, 
In der Nacht zum Dienstag ſtarben von den, wie pres 
ſpätere Feſtſtellung ergab, insgeſamt 22 Verle ten 1 50% 
Vergknappen. Der Vetrieb auf der Zeche wird bis auf ang 


N 
2 


9 


Unglüdsrevier vollkommen durchgeführt. Die Unter ge 
iſt noch im Gange. Genaues iſt über die Unglücksn Br 


noch nicht zu jagen, Bi 


Donnerstag, den 22. Offober 1931 


Bolniſch⸗Schleſien 


Ehen auf Probe 


Wir bel e e ) 
. bekommen demnächſt in Polen ein neues Eherecht, 
dee: Coließlich wünſchenswert iſt, weil Polen gegenvärtig 
Eher herechte hat, die grundverſchieden ſind. Das liberalſte 
teile echt haben wir in den ehemaligen preußiſchen Landes⸗ 
| n, das dem Klerus ganz und gar in den Kram nicht paßt 
| Polen c boykottiert wird. In dem ehemaligen Kongreß⸗ 
und ist die Pfarrei immer noch heute das „Standesamt“ 
dehn de Herren Konſraters wollen das auf ganz Polen aus: 
ten. Darum hat ſich das polniſche Episkopat am 6. d. 
Eng, t Czenſtochau mit dem neuen Eherecht, das erſt als 
die pl fertiggeſtellt wurde, ſehr ausführlich befaßt. Was 
Ning 4 Biſchöfe in Czenſtochau beſchloſſen haben, ſteht aller⸗ 
Das nicht feſt, aber das kann man ſich leicht vorſtellen. 
neue Eherecht ſchafft zwar keine Standesämter, läßt 
zu er die Schließung von Ehen vor dem Gemeindeamte 
id das iſt es gerade, was der Alerijei mißfällt. 
aber d s die Beſchöfe beſchloſſen haben, ſteht nicht ganz feſt, 
eſam er Feldzug egen das neue Eherecht wurde du die 
echt klerikale Preſſe bereits eingeleitet. Ein großes 
Neue 10 wurde aufgeſtellt und ein Trommelfeuer gegen das 
(hein Eherecht eröfinet, Den Anfang hat der in Kralau er: 
die ende „Glos Narodu“ gemacht und jetzt ſtürmen ſie alle, 
attowitzer „Polonia“ nicht ausgenommen.“ 
| as neue Eherecht ſieht auch Eheſcheidung vor, was man 
be 1 he auf Probe“ bezeichnet. „Ehen auf Probe“ werden 
% 15 recht häufig geſchloſſen. Erſt vor etlichen Monaten 
eine ſolche „Ehe auf Probe“ in Paris geſchloſſen, 
14 Toas war eine Fürſtin, die dieſe „Ehe auf Probe“ für 
uuf age eingegangen iſt, weil ſie keine „Katze im Sack“ 
Nat wollte. Bei den Reichen werden ſolche Ehen ges 
An len und die Vielweiberei iſt dort Brauch und Sitte. 
des Hieſe Geſellſchaft iſt die Hauptſtütze der „hl. Kirche“, 
dere lerus und der Ehe bis in den Tod, aber für die an⸗ 
1 x 5 1 tale Preſ 9 5 
Pro Die polniſche klerikale Preſſe erklärt, daß Polen zu 75 
ber ent katholiſch ſei und die polniſche Verſeſſung gewährt 
recht atholiſchen Kirche Vorrechte im Staate. Dieſe Vor⸗ 
tio find nicht jo zu verſtehen, daß die Staatslenker an 
bat daalen Feſten die Kirche aufſuchen, ſondern der Staat 
ber 155 Recht und die Macht mit der Kirche zu teilen. Da⸗ 
N ndeunnen die Katholiken nicht in der Defenſive bleiben, 
| Million müſſen in die Offenſive treten und das Eherecht der 
dekznardäre, Banditen, Verbrecher, Boxer und Filmſterne 
impfen und zum Falle bringen. 
dem das liberale Eherecht zieht darauf hinaus, die Frau 
te ulanne gleichzuſtellen und die Frau verſteht die Gleich⸗ 
gung ſo, daß ſie ſich alle Eigenſchaften des Mannes an⸗ 
die en will. Daher fühlt fie eine große Abneigung gegen 
ton kutterſchaft und will keine Nachkommen zeugen. 
an mt doch ein Kind zur Welt, ſo wird es einer Kinder⸗ 
Abt, vorläufig einer privaten, ſpäter einer ſtaatlichen 
N dielen, denn darauf zielt der Eheliberalismus hinaus. 
N Walde geſchlechtlichen Triebe zu befriedigen 
derzüſt zu genießen, brauchen keine Kinder geboren zu 
ena rent, dafür aber halten fie ſich ein Hündchen, die bei den 
3, Bißlerten Frauen vergöttert werden. 8 
Wer Stimmt alles auf Haarbreite, was die klerikale Preſſe 
leigt e emanzipierten Weiber bei den beſitzenden Klaſſen 
id un So iſt es tatſächlich, aber hier wird die klerikale 
len, Nertrennliche Ehe, die von der „hl. Kirche“ emp⸗ 
unn „Wird, nicht das geringſte ändern. Wer Geld hat, 
In ich alles erlauben unb kann ſeine Ehe ſelbſt durch 
4 ie Fapſt trennen laſſen. Das iſt auch ſchon dageweſen. 
b ſe 2. Kirche“ iſt nämlich gegen die Beſitzenden gar nicht 
Mam hartherzig und unnachgiebig, denn obwohl ſie den 
le mes on ſcheinbar verurteilt, nimmt ſie Geld recht gerne an, 
echt br deflo beſſer. Die Diener Gottes bewegen ſich auch 
und gerne in jenen Kreiſen, wo Vielweiberei getrieben 
and ie kleinen Hündchen mit Affenliebe bedacht werden 
Aich verſtehen Nachſicht zu üben. Der liebe Gott pflegt 
Wohl en Fällen ein Auge zuzudrücken und alles löſt ſich in 
node“ ollen auf, oder wird mit dem Mantel der „Nächſten⸗ 
Aer, zugedeckt. Wir kennen das alles und haben darüber 
i einung. 
e 


f Ei kann uns die Angſtmacherei vor der bolſhewiſti⸗ 
e 90 


kg, 


. 


5 die For lange auf ſich warten laſſen. Bei uns machen 
ar Hon alten anders und uns ſind ſolche Familien bekannt, 
105 Aind 18 Kinder durch die Frau geboren wurden uno das 
35 in d auf die Reihe wartet, iſt ſozuſagen „angeſtellt“, 
Letz ders große Elend hineinzuplatzen. Das ijt auch der 
as 5 klerikalen Offenſive gegen das neue Eherecht 
de 55 der Beſitzloſen ſoll eine Gebärmaſchine werden, 
gende ig was dann kommt. Mag auch alles im Elend zu 
harten gehen, mag die ganze Menſchheit verkümmern, aber 

ben unn g werden, denn das will die Kirchenlehre To 
uud der Klerus will davon nichts preisgeben. 


— — 


e . RER 

vo iſoriſche Schätzungen der diesjährigen 
3 Kartoffelernte | 
derteuftg Staliſtiſche Hauptamt in Warſchau hat ſoeben eine 
tofpeſſentl Berechnung über die diesjährige Kartoffelernte 
müſelernte Dieſen Berechnungen zufolge wird die Kar⸗ 
Ri; dürf Polens 326.6 Millionen Quintale betragen. So⸗ 
0 ar 


ten die diesjährigen Ernteergebniſſe 5.7 Prozent 

ap, auf die Als die vorjährigen. Die Berechnungen ſtiltzen 

zuſdendente Schätzungsberichte der landwirtſchaftlichen Kor⸗ 

olge 1 des Statiſtiſchen Hauptamtes und können dem⸗ 
Wi en endgültigen Zahlen erheblich abweichen. 


San, Jeden Tag einige Todesurteile 


ag da inführung der Standgerichte vergeht nunmehr 
A meift 

BEN 25 auch vollſtreckt werden. Geſtern hatte der Henker 
kluge Todes eit, zu gleicher Zeit wurde in Glembokie bei Wilna 
| MdL, teil vollſtreckt. Hier in Glembolie, wurden zwei 


dag lem Einwohner dieſes Städtchens, der 20 jährige Michal 


f zugunſten 


Sowjetrußland vor das Kriegsgericht geſtellt 


und die 


nicht ein oder mehrere Todesurteile verkündigt 


der 18 jährige Leonard Siemeconek wegen Spio⸗ 


0 ‘m. n 
9 r W 


2. Blatt des „Boltstoille“ 


Wir wollen nicht mißverſtanden werden, was leider 
nicht nur bei unſeren Gegnern, ſondern vielfach auch in den 
Reihen der Arbeitsloſen der Fall it. In einer Reihe von 
Artikeln haben wir an dieſer Stelle, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, alle Kampfesmittel gegen die Arbeitsloſigkeit und die 
damit verbundene Not und Elend, wie ſie vom Hilfs⸗ 
komitee in Anwendung kommen ſollen, abgelehnt und da⸗ 
durch den Eindruck hervorgerufen, daß wir kein Verſtändnis 
für die Not der Arbeitsloſen haben. Das hält uns die 
bürgerliche Preſſe entgegen, beſonders das hieſige Sanacja⸗ 
organ, obwohl aus jedem unjerer Artikel klar hervorging. 
welche Mittel von uns vorgeſchlagen werden. Deshalb wol⸗ 
len wir heute klar und aufrichtig ſagen, wie wir uns den 
Kampf gegen Arbeitsloſigkeit und die Not vorſtellen und 
welche Mittel anzuwenden ſind, die zu einer Löſung des 
ganzen Problems führen. 

Das Arbeitsloſenproblem in Polen kann beim guten 
Willen gelöſt werden. Nach der offiziellen Statiſtik zählen 
wir gegenwärtig gegen 300 000 Arbeitsloſe. Dieſe Zahl iſt 
zweiſellos falſch. Wir haben bedeutend mehr Arbeitsloſe. 
In Polen ſteht bekanntlich das Gewerbe in höchſter „Blüte“, 
was ſo zu verſtehen iſt, daß der maſchinelle Betrieb noch nicht 
ſtarf entwickelt iſt. 

Die Handarbeit ſpielt immer noch die größte Rolle 

und dieſe Handarbeiter, die da in großen Scharen 

ohne Arbeit herumlaufen und genau ſo, wie die 

Induſtriearbeiter, Hunger leiden, werden zu den 

Arbeitsloſen nicht gezählt und find zum guten Teil 

überhaupt nicht als Arbeitsloſe regijtriert, 

Das ſind die Handwerksarbeiter und die Heimarbeiter. 
Mieviel davon arbeitslos find, entzieht ſich unſerer Kennt⸗ 
nis, aber wir gehen nicht fehl, wenn wir ihre Zahl mit 
150 000 annehmen. Weiter kommen noch die Landarbeiter 
in Frage. Hier fehlen überhaupt jegliche Anhaltspunkte, 
und wir können die Zahl der arbeitsloſen Landarbeiter 
nicht annähernd angeben. 

Wenn wir aber die Zahl der Arbeitsloſen mit 

500 000 annehmen, ſo haben wir eher zu wenig, als 

zu viel angegeben. | 
Es gilt daher dieſen 500 000 Arbeitsloſen zu helfen, ſie in 
den Produktionsprozeß einzureihen, und ſollte es nicht 
möglich ſein, allen Arbeit zu geben, dann müſſen ſie eine 
Arbeitsloſenunterſtützung bekommen und zwar in einer 
ſolchen Höhe, daß ſie menſchenmöglich leben können. 

Welche Mittel führen hier zum Ziele? 6 

Als erſte Bedingung halten wir die 

Umorganiſierung aller Induſtriebetriebe * 
und eine eingehende Umgeſtaltung und Herabſetzung der 
Verwaltungskoſten für notwendig. Nehmen wir ein Hüt⸗ 
tenwerk in Polniſch⸗Oberſchleſien. Ein jedes gröheren In⸗ 
duſtrieunternehmen hat eine große Zahl von Direktoren 
und Generaldirektoren. So eine Friedenshütte wird wohl 
gegen 11 Direktoren haben, darunter 4 Generaldirektoren, 
die zuſammen ein Vermögen als Gehalt beziehen. Dieſe 
Hütte gehört einem Abſatzſyndikat, wo wiederum mehrere 
Direktoren und Generaldirektoren angeſtellt ſind, die wie⸗ 
derum ein Vermögen als Gehalt beziehen. Weiter gehört 
die Hütte einem Arbejtgeberverband, wo wiederum Direk⸗ 
toren und Generaldirektoren mit rieſigen Gehältern ange⸗ 
ſtellt ſind. Das iſt aber noch lange nicht alles, denn die 
Hütte gehört einem Konzern an, wo wiederum Direltoren 
und Generaldirektoren ein Vermögen als Gehalt beziehen. 
Dann hat ein jeder Induſtriekonzern eine Vertretung in 
Warſchau, Berlin oder Prüſſel, und dort ſitzen wieder eine 
Reihe von Generaldireltoren und Direktoren, die mit ihren 
Phantaſiegehältern das Volk beſtehlen. 

Mit einem Wort, das iſt eine offenſichtliche Aus⸗ 

plünderung der Allgemeinheit und in erſter Reihe 

der Arbeiterklaſſe. 
Dieſer Zuſtand kann unter keinen Umſtänden geduldet 
werden, weil die zahlreichen Direktorengehälter eine jede 
Kalkulation unmöglich machen und die Unkoſten ins phan⸗ 
taſtiſche ſteigern. Unter ſolchen Umſtänden kann ſich kein 


und zum Tode durch den Strang verurteilt. Der Staatspräſi⸗ 
dent begnadigte nur den Siemeconek und zwar wegen ſeines ju⸗ 
gendlichen Alters, das Urteil an Mitryjew wurde vollſtreckt. In 
Lemberg verhandelte das Standgericht gegen den 21 jährigen 
Jaroſlaw Popowicz, den 19 jährigen Mikolaj Senycz und den 
17 jährigen Petryszyn, die der Brandſtiftung angeklagt waren. 
Die erſten beiden wurden zum Tode verurteilt, gewandelt in 


lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Die Angelegenheit des Pe⸗ 
tryszyn wurde dem gewöhnlichen Gericht überwieſen. 
Betr, Entrichtung von Gebühren 
bei Geburtshilfen 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt veröffentlicht, im 


Einvernehmen mit dem Kreisarzt für den Stadtkreis 
Kattowitz, den Hebammentarif (Cennik dla polezuych na 
czesc Woj. Sl.), wonach bei Geburtshilfen durch Hebammen 
innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, nachſtehende Ge⸗ 
bührenſätze erhoben werden können: 

Für Hilfeleiſtung bei einer normalen Geburt, für die 
Zeitdauer von 12 Stunden, 22 Zloty, für jede weitere 
Stunde je 1 Zloty, für Hilfeleiſtung bei Zwillingen oder 
einer Fehlgeburt, einſchl. ſämtlicher Hilfsmittel 30 Zloty, 
für Hilfeleiſtung bei einer unnormalen Geburt (Früh⸗ oder 
Totgeburt) für die Zeitdauer von 6 Stunden 15 Zloty, für 
jede weitere Stunde je 1 Zloty, für 10maligen pflichtge⸗ 
mäßen Beſuch in Wohnungen uſw. nach der Geburt, für 
jede angefangene Stunde 1 Zloty, für ſpezielle Anforderung 
bei Hilfeleiſtungen aller Art in der Nacht (von 9 Uhr 
abends bis einſchließlich 7 Uhr früh) für jede angefangene 
Stunde 6 Zloty, für Erteilung von Auskünften in der 
Wohnung der Hebammen zur Tagzeit 1 Zloty, für Ertei⸗ 
lung von Auskünften in der Wohnung der Hebamme zur 


lehnen wir jede Bettelei ab. Wird die Induſtrie nach den 


. “ k 1 * 


Eozialiſtiſcher Etandpuntt ut 
Arbeitsloſigkeit und Hilfsaltion 


Unſer ablehnender Standpunkt zur heutigen Hilfsaktion — Die Arbeitsloſenſrage eine Konſum⸗ und 
Organiſationsfrage — Umorganiſierung der Induſtriebetriebe — Die 40 ſtündige Arbeitswoche 


Induſtriebetrieb rentieren, ſelbſt, wenn er techniſch noch ein⸗ 
mal ſo vervollkommen wäre. Hier muß die Regierung tat⸗ 
kräftig eingreifen und die unzähligen Zubauten und ſerner 
die phantaſtiſchen Gehälter der Induſtriewanzen abbauen, 
bezw. dem Betrieb und der Aufnahmefähigkeit des Marktes, 
anzupaſſen. N 
Das iſt die erſte Voraussetzung, wenn die Betriebe 
ſich rentieren ſollen, und ſie werden ſich ganz vor⸗ 
züglich rentieren, denn die Arbeiterlöhne bei uns 
ſind wirklich ſehr, aber ſehr beſcheiden, dreimal 
niedriger als in England. 
Dann verlangen wir die Einführung der 40⸗Stun⸗ 
denwoche und die Herabſetzung der hohen, durch 
nichts begründeten Inlandspreiſe für Kohle, Eiſen, 
Zink, Petroleum und Zucker. Das allein bringt 
eine Lejung des Arbeitsloſenproblems in Polen. 
Bei der Einführung der 40⸗Stundenwoche werden alle Berg⸗ 
arbeiter angelegt werden können und man wird noch Ar⸗ 
beiter von anderen Gebieten anſtellen müſſen. Die Ver⸗ 
billigung der Produktion wird eine große Steigerung der 
Konſumtion nach ſich ziehen, die heute immer mehr zurüd- 
geht. Wir find feſt überzeugt, daß dieſe unſere Vorſchläge 
ſelbſt von der Regierung eingeführt werden, aber ſie wer⸗ 
den erſt dann eingeführt, 0 
wenn vorher alles in die Brüche geht, 1 
wenn wir alle zu Bettler werden und ſelbſt die billigſte 
Produktion nicht mehr kaufen können. 
Wenn wir über die 40⸗Stundenwoche reden, 
ſo lehnen wir jeden verkürzten Lohn der Ar⸗ 
beiter ab, 
denn eine Beſchneidung der heutigen Löhne muß natur⸗ 
gemäß zu einer 5 
N weiteren Einſchrüänkung des Konſums 3 
führen und damit iſt niemandem geholfen. Das Schwer⸗ 
gewicht bei der Ankurbelung der Wirtſchaft liegt nicht im 
Abbau von Arbeitern und Lohnverkürzung, . 
ſondern in Hebung des Konſums, „ 
denn die Wirtſchaftskriſe iſt eine Konſumkriſe. Aus Die 
ſem Grunde lehnen wir entſchieden die Verdrängung der 
Frauen und Jugendlichen aus den Betrieben ab. 
Aber wir verlangen Verbot der Nachtarbeit für 
Frauen und Jugendliche und Schutz von Geſund⸗ 
heit und Leben bei der Arbeit. 
Das iſt unſer Standpunkt und dieſer Standpunkt iſt klar 
und für jeden, der Augen und Ohren hat, verſtändlich. 5 
Handelt es ſich um die Arbeitsloſenhilfe als ſolche, ſo 


oben angeführten Grundſätzen umorganiſtert und die Pro⸗ 
duktion verbilligt, die 40⸗Stundenarbeitswoche eingeführt, 
ſo iſt nach unſerer Auffaſſung die Arbeitsloſigkeit in Polen 
gelöſt. Sollte das aber nicht ganz der Fall werden, dann 
kann die Allgemeinheit mit Leichtigkeit die noch üorigge⸗ 
bliebenen Arbeitsloſen aushalten, ohne daß aus ihnen 
Bettler gemacht werden. In England erhält jeder Ar: 
beitsloſe eine Wochenhilfe von etwa 100 Zloty und wenn 
wir unſeren Arbeitsloſen auch nur die Hälfte davon zahlen 
werden, was bei der geringen Zahl der Arbeitsloſen in 
Polen ganz gut möglich wäre, dann brauchen wir die ganze 
Bettelaktion und die Erniedrigung der Arbeiter, 5 
die in der Konſequenz zur Demoraliſation fr 
der Volksmaſſen führt, nicht. Die Arbeitsloſenfrage iſt, 
wie geſagt, eine 5 
Konſum⸗ und Organiſationsfrag: 
und hier hilft kein Wunderrezept, ſobald dieſe zwei Fragen 
nicht ins Kalkül gezogen werden. Die heutige Lapitaliſtiſche 
Welt iſt aber nicht fähig, dieſe beiden Fragen zu löſen. Man 
ſieht das Heil in Arbeiterreduktion, Lohnabbau, Abbau der 
Sozialverſicherung und Erhöhung der Zölle und der Preiſe 
im Inlande für alle Induſtrieprodukte. Und das führt zu 
einer Kataſtrophe, die uns gleichgültig werden könnte, wenn 
ee Volk dabei nicht ſo fürchterlich leiden 
müßte. j 
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Nachtzeit 2 Zloty, für Anterſuchungen in der Wohnung der 
Hebamme, einſchließlich Erteilung entſprechender Informa⸗ 
tionen zur Tagzeit 1,50 Zloty, und zur Nachtzeit 3 Zloty, 
ſerner für die Zurücklegung des Weges von der Wohnung 
der Hebamme bis zur Wohnung der werdenden Mutter, d. 
i. vom angefangenen 3. Kilometer ab gerechnet 1 Zloty 
bezw. Rückerſtattung der entſtandenen Unkoſten bei Boe 
nutzung einer Droſchke, der Eiſenbahn 3. Klaſſe oder der 
5 2. Klaſſe, ſchließlich für Desinfektionsmittel 
oty. Id 
Die Gebührenſätze find ſtreng innezuhalten, da im an⸗ 
deren Falle Geldſtrafen bis zu 150 Zloty oder Arreſt bis 
zu 4 Wochen auferlegt wird. gti 


Rettowig und Umgebung 


Neuer Schwindel bei der Eiſenbahn. * 
Am Dienstag hatte ſich das Kattowitzer Gericht wieder eine 

mal mit einer Vetrugsaffäre zu beſchäftigen, die ſich bei den 
Eiſenbahnverwaltung abſpielte. Vor einiger Zeit wurden Aus⸗ 
flüge nach Edingen für Eiſenbahnangeſtellte organiſtert. Dis 
Organisation wurde dem Viktor Kibel übertragen. Ein gewiſſor 
Pawlinski war dem Kibel behilflich. An einer zweiten Aus⸗ 
reiſe beteiligten ſich ſtatt 70, nur 40 Perſonen, unter ihnen an⸗ 
geblich vorwiegend privnte Perſonen, denen die Freikarten bezw. 
verbilligten Billetts, von den beiden Angeklagten unberzhtig: 
terweiſe augeitellt worden fein ſollen. In diefer Prebeßſacke 
wurden eine größere Anzahl Zeugen gehört. Sie endete mit 
einer Freiſprehung des Kibel, dagegen mit einer Verurteilung 
des zweiten Angellegten Pawlinsli, der mit 3 Monaten Oe⸗ 
fängnis boſtraft worden iſt. Pawlinski erhielt jedoch eine Ber 
währungsfriſt von 4 Jahren zugebilligt. 


a 


5 


In der Arteilsbegründung wies der Richter daraufhin, 
daß der freigeſprochene Kibel in einer un verantwortlichen 
Weiſe gehandelt hatte. Er erſchien erſt lurz vor Abfahrt des 
Zuges am Bahnſteig und dazu noch in betrunkenem Zuſtande. 
Auf ſolche Art war es nicht möglich, pflichtgemäß eine entſpre⸗ 
chende Kontrolle über die Mitreiſenden durch Aushändigung 
der Billetts auszuüben, Ueberdies ſei aus den Zeugenaus⸗ 
ſagen hervorgegangen, daß verſchiedene Angeſtellte der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, die ſich für den Ausflug nach Gdingen in⸗ 
tereſſierten, wohl in voller Abſicht bis zur letzten Stunde in 
Anklarheit darüber gelaſſen wurden, ob der Ausflug überhaupt 
vor ſich gehen würde. Somit wurde von dieſer Ausflugsmög⸗ 
lichkeit nicht in vollem Maße Gebrauch gemacht und die Frei⸗ 
karten auch von Eiſenbahnangeſtellten ni Gt voll ausgenutzt. 
Kibel hätte in leiner Weiſe korrekt gehandelt, Der Freiſpruch 
erfolge daher nur, mangels genügender Schuldbeweiſe. 
Dagegen müſſe der zweite Beklagte Pawlinski verurteilt 
werden, da nachgewieſen worden ſei, daß er die Freikarten an 
andere, zur Fahrt nicht berechtigte Perſonen, gegen beſtimmte 
Beträge verabfolgt hatte, indem er gleichzeitig angab, daß auch 
die Koſten für Verpflegung, Dampferfahrt uſw. mit inbegriffen 
ſeien. Die Bewährungsfrift wird gewährt, da Pawlinski bis⸗ 
her noch nicht beſtraft geweſen iſt. 9. 
Brand in einer Möbelwerlſtatt. In der 
Firma „Dom Meblowy Fortuna“ 
lonska 5, brach ein Brand aus. 


Werkſtatt der 
in Kattowitz, ulica Jagiel⸗ 
Das Feuer entſtand in der Mit⸗ 
tagspauſe. Einer der Handwerker und zwar der 17jährige Ste⸗ 
fan Kubiak aus Nickiſchſchacht, legte ſich während der Pauſe ſchla⸗ 
fen und erhielt Verbrennungen an den Händen. Er wurde nach 
dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. Die ſtädtiſche Feuerwehr loka⸗ 
lijierte den Brand nach kurzer Zeit. Immerhin fell der entſtan⸗ 
dene Schaden rund 4000 Zloty betragen. Die Firma iſt jedoch 
gegen Brandſchaden mit 6.000 Dollar verſichert. a x. 
Domb. (Sie wollten jemand „exmittieren“.) 
Schweren Hausfriedensbruch ließen ſich im Ortsteil Domb der 
1 Kubina aus Domb, ſowie Gregor Tryba, Paul Kuczmik, 
arcell Glizak und Wilhelm Pawelczyk aus Zalenze zuſchulden 
kommen. Dieſe Leute drangen in die Wohnung des Thomas 
Poch auf der Dembowa 80 gewaltſam ein, indem ſie die Tür mit 
der Axt zertrümmerten. Die polizeilichen Ermittelungen ſollen 
ergeben haben, daß dieſe Perſonen im Einverſtändnis mit dem 
Hausheſitzer dieſe Gewalttat verübten, um den Poch zu „exmit⸗ 
tieren“. Die Polizei hat die Angelegenheit weiter unterſucht und 
die weiteren Maßnahmen eingeleitet, um die Beſtrafung der 
Uebeltäter herbeizuführen. N X: 
Bielſchowitz. (Die Armenkommiſſion.) Die Wr: 
menkommiſſion wurde in vergangener Woche zu einer Sitzung 
einberufen, um über die zahlreich eingelaufenen Unterſtützungs⸗ 
anträge zu beraten. Von den 27 Geſuchen konnten jedoch nur 7, 
und dieſe auch nur mit 512 Zloty berücksichtigt werden, da das 
Gemeindejädel leer iſt. So muß der Arme halt weiter hungern 
und dieſe 27 Antragſteller ſind nur ein verſchindend kleiner 


Bruchteil von den hunderten von Hungernden, die wohl ein⸗ 


geſehen haben mögen, wie wenig Zweck das 
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Baumeiſter Gollaſowitz zu vergeben. 


Bitten und Antrag⸗ 
ſtellen hat. Die Unterſtützungsmittel find halt immer erſchöpft Kein 
Wunder auch. Die Renovation und Verſchönerung des Amts⸗ 
gebäudes hat eine Stange Geld gekoſtet. Damit hätte man 
manchen Arbeitsloſen geholfen. Die Renovation konnte in 
beſſeren Zeiten vorgenommen werden. Wozu auch die Bahnhof⸗ 


ſtraße asphaltiert wurde, will heut niemandem einleuchten, wo 
U 


doch auf dieſer Straße ſo gut wie gar kein Verkehr iſt. Im alten 


Zauſtand war fie noch beffer, wie manche andere verkehrsreiche 


Straße. Eine Aufſchüttung hätte dort völlig genügt und die 


© Gemeinde hätte dadurch viel Geld erſpart und wäre im Stande 
Be die Not lindern zu können. 


li⸗ 


Königshütte und Umgebung 


Vom Verkehrskartenamt. Die Königshütte Polizeidirektion 
macht bekannt, daß die, zur Abſtemplung abgegebenen, Verkehrs⸗ 
karten bis Nr. 22 000 am 21. und 22. d. Mts. ausgegeben wer⸗ 
r In der Zeit vom 27. bis zum 31. Oktober, werden Ver⸗ 

rskarten bis Nr. 30 000 zur Abſtemplung, bezw. Verlängerung, 
angenommen. Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nicht verlängerte Verkehrskarten mit dem 31. Dezember d. Is. 
ihre Gültigkeit verlieren. Der letzte Annahmetag iſt der 28. 
November. Nachdem für die Säumigen kein beſonderer Termin 
angeſetzt worden iſt, müſſen alle diejenigen, die in der termin⸗ 
mäßigen Zeit aus irgendeinem Grunde ihre Verkehrskarten zur 
Verlängerung nicht abgegeben haben, dies in den nächſten Tagen 
und zwar an den Tagen, an welchen die Verkehrskarten ange⸗ 
nommen werden, nachholen. Spätere Abgaben finden keine Be⸗ 
rückſichtigung. 5 m. 

Bei der Arbeit verunglückt. Der auf dem Vahnſchacht der 
Königsgrube beſchäftigte Häuer Martin Kucharczyk wurde durch 
Zubruchegehen eines Pfeilers verſchüttet. Im ſchwerverletzten 
Zuſtande wurde der Verunglückte nach dem Knappſchaftslazarett 
in Königshütte überführt. m. 

Verſtärlung der Eiſenkonſtrultion der Germaniabrücke. In 
Verbindung mit der Legung der ſtarken Waſſerrohre auch nach 
dem nördlichen Stadtteil, müſſen dieſe, infolge der Germania⸗ 
brücke, direkt an der genannten Brücke entlang geleitet und auch 
daſelbſt befeſtigt werden. Infolge der ſchweren Belaſtung, 
müſſen verſchledene Teile und eiferne Träger ausgewechſelt und 
durch bedeutend ſtärkene erſetzt werden. Die Arbeiten werden 
von der Brückenbauanſtalt der Werkſtättenverwaltung ausgeführt 
und zwar nach der Seite des Hüttengeländes. m. 

Beſchleunigung des Kaſernenbaues. Um noch die ſchönen 
Herbsttage auszunützen, hat ſich die Leitung des Kaſernenbaues 
entſchloſſen, weitere Arbeitskräfte anzunehmen und in Wech⸗ 
jelſchichten zu beſchäftigen. Es handelt ſich bei dieſem Bau um 
einen weit ausgedehnten Komplex, der nicht ſo ſchnell fertige 
geſtellt werden kann, wie andere Gebäude. Dieſer Tage iſt einer 
der leitenden Baumeiſter Lierſch ſpurlos verſchwunden, ſo daß 
ſich die Stadtverwaltung, infolge der eingetretenen Schwierig⸗ 
leiten genötigt ſah, die in Fragekommenden Arbeiten dem 

m. 


| ; Siemianowig 


Die Arbeitsloſen bei der Kohlengewinnung. Der Win⸗ 
ter ſteht vor der Tür und die Arbeitsloſen bemühen ſich 


darum, wie ſie zu dem nötigen Brennmaterial kommen, um 


in den kalten Tagen nicht zu erfrieren. Sie haben nicht 
das Glück, Deputatlohlen zu bekommen, noch haben ſie das 
nötige Kleingeld, um ſich Kohle zu kaufen. Deshalb helfen 
ſich viele, indem ſie die teuren ſchwarzen Diamanten auf den 
Berghalden unſerer Gruben ſammeln gehen. Für die In⸗ 
duſtriebarone wäre es ja ein leichtes, die Armen und Ar⸗ 
beitsloſen mit einem genügenden Quantum Freikohle zu 
verſorgen, denn wenn ſie die Kohle zu Dumpingyreiſen nach 
dem Ausland verkaufen, ſo müßte es auch für unſere Armen 


} je reichen. Es brauchten dann bloß die Herren Generaldirek⸗ 


und Nacht auf den Halden zubringen. 


der Angriff auf die Arbeiterlöhne 
in der Eiſeninduſtrie 


N 
10 prozentiger Abbau der Löhne — Lohnabbau im Handel — Arbeiterreduktion in der Bismarckhütte f 


Geſtern fand eine Lohnverhandlung ne Arbeit⸗ 
ges: und Arbeitergewerkſchaften in der ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
nduftrie ſtatt. Direktor Hackemann ſchlug im Namen des 
Arbeitgeberverbandes einen Lohnabbau von 10 Prozent 
aller nach dem Lohntarif ale Löhnen und einen 
30prozentigen Abbau der Akkordſätze vor. Seine Vor⸗ 
ſchläge begründete Hackemann mit der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
lage der Eiſeninduſtrie und dem Sturz des engliſchen 
3 Weiter hat er die Schwierigkeiten bei der 
skontierung der Sowjetwechſel ins Treffen geführt. 
Im Namen der Arbeitsgemeinſchaft ergriff Kubik das 
Wort, und erklärte, daß wohl die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
lage ſchwieri ſei, dennoch 


lehnt die Arbeitsgemeinſchaft einen Lohnabbau 
kategoriſch ab. 
In der Gruppe A beträgt der Arbeiterlohn 8,15 Zloty oder 


500 8 82 monatlich und die Schichtarbeiter verdienen 
täglich 6,35 Zloty oder 154 Zloty im Monat. Der Teu⸗ 
erungsinde erechnet die Erhaltungskoſten mit 171,87 gl. 


Hinzukommt noch, daß in allen Betrieben Feierſchichten an⸗ 
gelte werden, woraus man erſehen kann, daß alle Ar⸗ 
eiter in der Eiſeninduſtrie unter dem Exiſtenzminimum 
verdienen. Unter ſolchen Umſtänden kann von einem Lohn⸗ 
abbau keine Rede ſein und die Arbeiter werden jeden An⸗ 
griff auf die Löhne mit allen ihnen zu Gebot ſtehenden 
Mitteln abwehren, um ſo mehr als bis jetzt die Be 
Direktorenbezüge nirgends abgebaut wurden. Nach die en 
Ausführungen wurden die Lohnverhandlungen als geſchei⸗ 
tert abgebrochen. 


Der Schlichtungsausſchuß baut die Angeſtelltenbezüge abi 

Geſtern hatte der ee über den Ab⸗ 
bau der Gehälter im Handel zu entſcheiden. Die Arbeit⸗ 
geber haben vorgeſchlagen, die Gehälter der Handelsange⸗ 


toren auf einige Tauſend Zloty ihres Gehalts oder der 
Tantieme verzichten und alle hätten genug von den hier 
überflüſſigen Kohlen. Sie würden ſich den Dank vieler 
Tauſender Familien erobern und täten damit ‚ein t 
chriſtliches Werk. Natürlich müßten ſte dann ein menſch⸗ 
liches Herz im Leibe haben, nicht nur das Chriſtentum auf 
den Lippen. Doch zu ſolchen Hoffnungen hat ſich noch kein 
Arbeitsloſer verſtiegen. Es müßte ſonſt ein Wunder ge⸗ 
ſchehen und daran glaubt kein Arbeitsloſer. Deshalb helfen 
ſich dieſe auch allein. Auf den Halden ſieht man jetzt 
Hunderte, ja Tauſende, Männer, Frauen und Kinder, welche 
die Broſamen ſammeln, welche vom Tiſche des Herrn übrig 
blieben. Viel bringt dieſe mühſelige Arbeit allerdings 
nicht ein und will man etwas erzielen, ſo muß man Tag 
Von der Grube 
49 den Kohlenſtaub, welcher dort aus» 

ieſer wird mittels primitiven Sieben 


Ficinus holen ſie 
geſchüttet wird. e 
durchgeſiebt und ergibt fo eine Beimiſchung zu Ke 


ren Kohlenſorte, welche wieder auf der Bergehalde von 


Richterſchächte und Margrube gewonnen wird. Hiet werden 
aus den Schieferſteinen die eingewachſenen Kohlenſtreifen 
mit einem Hammer herausgelöſt, was noch eine viel müh⸗ 
ſelige Arbeit iſt. So müſſen die Armen um das bißchen 
Leben kämpfen, während die reichen Faulenzer in Saus und 
Braus leben. 

Noch keine Kartoffeln für die Arbeitsloſen. Der Bedarf an 
Winterkartoffeln für die Privatleute ift, größtenteils ſchon ges 
deckt und man ſieht jetzt nur noch wenig Käufer am Bahnhof. 
Nur die Arbeitsloſen warten noch ſchmerzlich auf ihre Freikar⸗ 
toffeln. Man hat viel Zeit bei den Behörden. Hoffentlich 
bleibt das Wetter noch günſtig bis auch die Armen mit der Be⸗ 
lieferung an die Reihe kommen. 


Berämannstod, Auf Richterſchacht verungllickte der Berg: 
mann Fr. Galla, indem er durch freilaufende Kohlenwagen ſehr 
ſchwer verletzt wurde. Ihm wurde ein Arm gebrochen, des⸗ 
gleichen erlitt er ſehr ſchwere innere Verletzungen. Auf dem 
Transport ins Knappſchaftslazarett verſtarb der Verunglückte. 


Von der Straßenbahn überfahren und getötet. Geſtern 
vormittag in der neunten Stunde, wurde ein junges Mädchen 
von ungefähr 17 Jahren, auf der Strecke Siemianowitz⸗Katto⸗ 
witz, in der Nähe der Kreuzung Friederika, von der Straßen⸗ 
bahn überfahren und auf der Stelle getötet. Die Getötete 
wurde von den Nädern buchstäblich in zwei Teile geſchnitten. 
Die Perſonalien der Verunglückten konnten, da keine Ausweis⸗ 
dokumente vorhanden waren. nicht feſtgeſtellt werden. Die 
Unterſuchungskommiſſion erſchien an Ort und Stelle und nahm 
den Tatbeſtand auf. Desgleichen wurde die Tote photogra⸗ 
phiert. Wer an dem Unglück die Schuld trägt und welche Um⸗ 
ſtände der Tat zu Grunde liegen, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Dies dürfte erſt die weitere Unterſuchung ergeben. 

Feueralarm. Am Sonntag nachmittag wurde die freiwillige 
Feuerwehr alarmiert. Es brannte das Anweſen des Kaſprzik 
in Baingow. 1 

Willkürliche Steuereinſchätzungen. Die hieſigen Kaufleute 
und Gewerbetreibenden hielten am Sonntag eine Sitzung ab. wo 
über die Bedrückung durch die Steuereinſchätzungskommiſſlon 
debattiert wurde. Es wurde beſchloſſen, alle Fälle zu ſammeln 
und gegen die hohen und willkürlichen Einſchätzungen Proteſt 
einzulegen. 

Renovation. Wegen Ausbeſſerung des Peſtamts find die 
Schalterräume geſperrt. Der Verkehr mit dem Publikum wickelt 
ſich in den hinteren Räumen von der Poſtſtraße aus ab. 

Straßenrenovation. Die vor längerer Zeit begonnene Re⸗ 
nopation der ul. Parkowa iſt nun fertiggeſtellt und die Ster ße 
damit dem Verkehr übergeben worden. 

Michallowitz. (Der Doppelverdiener.) Auf der 
Maxgrube in Michalkowitz iſt ein Bademeiſter Namens Auguſt 
Rother angeſtellt und glaubt durch dieſe hohe Stellung ein 
wie Menſch zu ſein. Auch ſeine holde Ehehälfte iſt derſelben 
Auffaſſung. Die Mitbewohner des Hauſes ſind keine, Menſchen 
mehr. Niemand darf ſich in die Nähe der ſtets gebadeten Men⸗ 
ſchen zeigen, da gibt es ſtets Zank und Streik. Hat jemand von 
den Hausbewohnern die Dreiſtigleit der ſtets in Streit leben⸗ 
den „enädigen Frau“ Bademeiſter, Bertha Rother zu erwidern, 
To ſcheut ſie nicht ihr verlängertes Rückrat dem Belreffenden zu 
zeigen. Dies alles, weil es der Familie Rother etwas beſſer 


lböſtverſtändlich jeglichen Abbau der ohnehin niedrige | 

ezüge ab. Der Gehältertarif datiert vom Dezember IT, 
und ſeit dieſer Zeit wurden die Gehälter unverändert 
zahlt. Der Gewerkſchaftsvertreter verlangte eine Erh fin 
der bisherigen Bezüge. Der Schlichtun sausſchuß ver 6 * 
dete nach einer langen Beratung folgenden Schiedsſpnten 
Die Gehälter für Handelsangeſtellte bis zu 20 Jah 191 
werden um 5 Prozent abgebaut. zu der Gruppe 1 erfo en 
ein Abbau von 8 Prozent, in der Gruppe 2 von 9 Pro 
in den Gruppen 3, 4 und 5 ein ſolcher von 10 a 

In allen Orten, die weniger als 20 000 Einwohie 
zählen, N die Gehälter um 3 Prozent niedriger und get 
die weiblichen Angeſtellten um 10 Prozent niedriger 3. 
8 ren 3 13 Zloty und Frauenzuſchlag 1⁵ de 
Die Bezüge der Lehrlinge bleiben unverändert. 109% 
Schiedsſpruch ir vom 1. November 1931 bis 31. März 4% 
für unverbindlich zu erklären. 1 


Vor der Arbeiterreduktion in der Bismarckhütte. * 

Geſtern fand beim Ne ah rg era wil 
1 über Arbeiterreduktion ſtatt. Die Direktion Der 
130 Arbeiter abbauen, was der Betriebsrat ablehnt. rn 
e hat keine Entſcheidung get 
jen, denn er will vorher mit der Verwaltung Über iM 
Anlegung der Arbeiter von der Hubertushütte verhande 


Produltionseinſchränkung in den Eiſenhütten. A 

Die Königshütte, ferner die Bismarck⸗ und en 
haben die Produktion in den Abteilungen der artindft, 
weſentlich eingeſchränkt. Die Arbeiter in dieſen Abteil 
gen haben im laufenden Monat erſt 5 Schichten grapes 
und jetzt macht die Verwaltung befannt, daß in DIET 
Woche in den genannten Abteilungen gefeiert wird. 


ae um 20 Prozent abzubauen. Die Angeſtellten lehnten 
e 
8 


und 
zent. 


geht, wie den anderen Proletariern, die in demſelben Haut 
wohnen. Wir wollen uns nun damit befaſſen, warum es de 

netten Familie Rother beſſer geht. Rother iſt als Badem 1 
angeſtellt, ſitzt von 6 Uhr bis 6 Uhr im Badehaus, verdient aii, 
bei 12 Stunden mehr, als die armen Schluder die ſchwer abe, 
ten müjjen. Da er bei ſeiner Beſchäftigung nicht müde wird un“ 
noch das Malerhandwerk erlernt hat, ſo geht er auch malen 
Er malt nicht etwa bei armen Schluckern, denn er müßte { 
etwas billiger arbeiten. Rother ſucht ſich fette Brocken, 
Geiſtliche und andere höhere Perſönlichkeiten. So hat er — 
längſt die Michalkowitzer Pfarrei gemalt. Auch die Mal 

in der Kirche von Groß Dombrowka ſtammt von feinem Bine, 
So iſt dieſer Menſch ein Doppelverdiener und glaubt, mit ME 
anderen Menſchen ſich nicht meſſen zu müſſen. Er kann ſich don 
mehr leiſten und kann auch einen beſſeren Anzug anhaben. au 
ſeine Frau kann beſſere Kleider tragen. Darum zeigt ſie } 
oft ihre Anterwäſche, wenn fie ich mit den Einwohnern zan 
Wenn wir bedenke i i 


keinen Groſchen verdienen, ſo iſt es eine große Ungerechtigteie 
wenn ein anderer Menſch doppelt verdient. Die Geistlichen sg 
dem Rother die Malerarbeiten abgegeben haben müſſen 2, 
wiſſen, daß man bei der Arbeitsloſigkeit keine zwei Beſchäftigun, 
gen haben darf. Es wäre hier ſehr angebracht, wenn in d | 
Salle eine Upbitfe gelhaffen wird. Eneweder überlüßt Roth 
ſeine Badeſtelle einem anderen, oder er läßt die Malerarbeit 10 
einem Arbeitsloſen Maler, von denen es auch ſehr viele 910 
Auch das Arbeitsvermittlungsamt von Michalkowitz müßte 3 
für dieſe Sache intereſſieren. Um die Familie Rother etwas zu 
Menſchenliebe zu erziehen, ſollen ſie einmal die Arbeits! 
ſuppe koſten gehen, dann wird auch der Frau Rother die 
vergehen, ihr verlängertes Rückgrat zu zeigen. 


„ 


— 


* 


Myslowitz a 
Nosdzin⸗Schoppiniz. (Ausgabe von Bons für Bine 
toffeln.) Von feiten des Arbeitsloſenfürſorgeamtes in N 


Schoppinitz, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ausg, 
der Bons für die Zuweiſung der Winterbertoffeln an die ts. 
beitsloſen und Armen in der Zeit vom 21. bis zum 27. Dune 
erfolgt und zwar in alphabetiſcher Reihenfolge nach nachſt Dol, 
der Ordnung: am Mittwoch, den 21., Buchſtabe A—C, am gabe 
nerstag, den 22., Buchſtabe D-, am Freitag, den 23., Buche 
5—K, am Sonnabend, den 24., Buchſtabe LO, am Dr 
den 26, Buchſtabe PS und am Dienstag, den 27., d. 
Buclſtebe T—3. Perſonen, die aus unbekannten Gründen 
ſehentlich umgangen worden find und ein Recht, auf Zun two 
von freien Winterkartoffeln haben, können bis zum Mi its 
den 28. d. Mts., diesbezügliche Reklamationen beim Arbe 
loſenfürſorgeamt an der ul. Marszalka Pilſudskiego, ein N 

Janow. (Einſicht in die Steuerliſte.) Vom hieſigen 90 
meindeſteueramt wird zur öffentlichen Kenntnis gene zh, 
die Einkommenſteuerliſte, bis zum 6. November zur det 
nahme im Zimmer 16 (Steuerbüro) währe 
Amtsſtunden cusgelegt iſt, wozu die intereſſierenden 
zahler aufgefordert werden. 


Schwienkochlowik u. umgebung 


Schmuggler unter Feuer. 

3 Täter durch Revolverſchüſſe verletzt. zwi, 

In der Nähe der Zollgrenze bei Hohenlinde und zwa en 
ſchen den Grenzſteinen 109 und 110, bemerkte ein wache en 
Grenzer 10 verdächtige Perſonen, welche mit größeren 7 Oet 
die deulſche Grenze unberechtigt überſchreiten wollten" neh 
Wachhabende forderte die Schmuggler, denn um ſolche * icht 
es ſich, auf, ſtehen zu bleiben. Die Täter reagierten je 4 
auf den Anruf, ſondern verſuchten eiligſt zu entwiſchen en 
Grenzer feuerte detaufhin mehrere Schüſſe aus einem 7, del 
revolver ab und verletzte damit drei Perſonen und zwar nd 
2 Jährigen Stanislaus Kucharsti, Stefan Woſtanowet i i 
den Stefan Zszyscy aus Sosnowitz. Zwei Verletzte un engel 
das Kreicſpital in Scharley eingelie ert, während der Bene 
nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe und Anlegung. Oe 
Notverbandes von der Grenzweche abtransportiert wi enten, 
Täter ließen das Schmuggelgut zurück, um ſchneller zu) 
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men. Vorgefunden wurden 175 
€ ar Löffel, 1 Liter Maggi, ſowie andere Sachen. Das 
geh Muggelgut wurde beſchlagnahmt. Den übrigen 7 Schmugglern 


ang es, unerkannt zu entkommen. 2 
8 Tragiſcher Tod eines Eiſenbahnaſſiſtenten. Auf dem 
chienenſtrang in Schwientochlowitz wurde die Leiche des 


jährigen Eiſenbahnaſſiſtenten Franz Suszka aus Lagiewniki 
aufgefunden. 
Die bisherigen Feſtſtellungen ergaben, daß ſich der junge Mann 
in dienſtlicher Eigenſchaft von der Gepäckabfertigung nach dem 
welcher nach Kattowitz abfahren ſollte, begeben habe. Wie 
es heißt, joll S. in einem epileptiſchen Anfall zu Fall gekommen 
ſein, und fo den Tod erlitten haben. Bei dem Toten wurden 
ſnlezungen feſtgeſtellt, welche durch den Fall verurſacht worden 
5 2 
In ſchwerer Weiſe mißhandelt. Auf dem Wege zwiſchen 
Hohenlinde und Piasniti wurde von zwei Perſonen der Ar: 
iter Alois Maciol angehalten und beſchimpft. Plötzlich warfen 
h die beiden Ruheſtörer auf den Paſſanten und verſetzten ihm 
mit einem harten Gegenſtand einen wuchtigen Schlag auf den 
Kopf. Nach der „Heldentat“ flüchteten die Burſchen. Nach den 
N digen, deren Perſonalien inzwiſchen feſtgeſtellt werden 
konnten, wird polizeilicherſeits gefahndet. 


7. 
8 Eine Verwaltung berichtigt. Von der ürſt⸗ 
zonnersmarckſchen Verwaltung geht uns folgende Berich⸗ 


1 ung zu: „In zur: Zeitung Nr. 239 vom Sonnabend, den 

Oktober 1931, erſchlen unter der Rubrik „Der Exiſtenz⸗ 
fanpf der ſchleſſſchen Arbeiter“ ein kurzer Artikel mit der 
Pttgedruckten Ueberſchrift: . bei 
Onnersmard, Aus der Aeberſchrift kann entnommen wer: 
daß es ſich um die unterzeichnete Fürſt von Donners⸗ 
marckſche Verwaltung handelt. Wir beantragen daher hier⸗ 
nit die Klarſtellung dieſes Artikels dahingehend, daß es ſich 
85 den geſchilderten Tatſachen nicht um die Fürſt von 
Vennersmarckſche Verwaltung handelt: 1. Die Fürſtliche 
Kütwaltung hat notgedrungen einigen Angeſtellten die 
d ndigung zuſtellen müſſen. 2. Die eamtengehälter wur⸗ 
EN nicht in Raten, ſondern in voller 205 ausgezahlt. 3. 
te Fürſtliche Verwaltung hat keine uſſenauftrige aus⸗ 

führt und konnte daher auch bei Diskontierung von Sow⸗ 
etwechſeln auf keine Schwierigkeiten ſtoßen. Ob die von 
Ihnen in dem erwähnten Artikel geſchilderten Zuſtände auf 
de Gräflich von Donnersmarckſche Verwaltung in Karlu⸗ 


Bowice utreffen, iſt uns nicht bekannt. Dyrekeja Kopaln 
! Hut Kſiencia Donnersmarcka.“ 
Brzeziny. (Der Strick als letzte Rettung.) Vor 


einigen Tagen bracht enwir einen Artikel aus Brzeziny über das 
Elend der Arbeitsloſen in Brzeziny. Nun müſſen wir berichten, 
5 die Arbeitsloſen zum Strick greifen müfjen, weil ſie dem 
großen Elend in ihren Familien nicht länger zusehen wollen. 
jet Tage erhängte ſich der Kriegsinwalide und Arbeitsloſe 
tot Bernhard aus Brzeziny in jeiner Wohnung. Die Polizei⸗ 
erichte in den Zeitungen bejagen, daß Biok den Selbſtmord aus 
ervenzerrüttung begangen hat. In dieſem Falle braucht man 
N Polizeiberichten keinen Glauben ſchenken, denn wir erfahren 
on einer andern Seite, daß den Anglücklichen die große Not zu 
diefer Tat getrieben hat. Biok der eine Rente von 25 Zloty be⸗ 
t hat noch von der Gemeinde eine Anterſtützung von 40 Zl. 
erhalten. Als der Sekretär Hola, über den wir ſchon einmal be: 
dichtet haben, was für ein Menſchenfreund er iſt, das erfuhr, daß 
er Invalide Biok noch eine Rente bezieht, hat er ihm die Ge⸗ 
Feimdeunterſtüzung ſofort geſtrichen. Biok ſollte nun mit ſeiner 
1 milie, Frau und zwei Kinder, für die 25 Zloty Kriegsxente 
„eben. Als Biok zum Sekretär Hola hinkam um ihn zu bitten, 


= ui er ihm die Anterſtützung weiter zahlen ſoll, erklärte ihm 


ful. daß er eine Rente bezieht und kein Anrecht auf Unter⸗ 
ützung habe. Er hat ſich ſogar ſtrafbar gemacht, daß er dem 
Hola das nicht ſelbſt gemeldet hat, daß er eine Rente bezieht. 
Ns nun Biok nach Haufe kam ſagte er weinend zu ſeiner Frau, 
la hat uns das letzte Stück Brot genommen, für was werde 
dermit meinen Kindern die ich ſo ſehr liebe, leben. Zu den Kin⸗ 
11 n ſprach er mehrmals. Ich kann das nicht ſehen, das ihr meine 
Wboen Kindlein hungern müßt. Als die Frau für eine kurze Zeit die 

ohnung verlies, machte Biok ſeinem Leben ein Ende. Dies 
u Hola als eine Lächerlichkeit an, indem er noch höhniſch lachte 
ad ſagte. Biok hatte nur vor dem Gericht Angſt und hat ſich 
ethangen. Der Gemeindevorſteher Kotucha ſcheint auch keine 
1 enſchenliebe zu beſitzen, denn auch er äußerte ſich im lächer⸗ 
N ichen Ton: Der dumme Kerl konnte mit einer Bitte zu mir kom⸗ 


—— EEE 
Ri: . — 
Sürgerin Louis 
Nanan aus der französischen Revolution 

von Henrik Henner 
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Da erſchien die Bürgerin Louiſe Marteau mit dem Kaffee. 
der Langſam ſchlürfte der Fremde, von deſſen Perſönlichteit ſich 
Un lunge Bürgerſoldat noch immer kein rechtes Bild machen 

ute, das heiße Getränk. 
zogen le Bürgerin Louiſe Marteau hatte ſich wieder zurückge⸗ 


der Ihr ſteht gut mit der Bürgerin, Bürgerſoldat?“ fragte da 
Fremde ganz unvermittelt. 
„Vie kommt Ihr auf dieſe Frage?“ 

am 210 meine nur jo... Sie ift jung. Sie ſaß bei Euch allein 

eing iſch, als ich eintrat. So dachte ich mir, daß Ihr gut mit⸗ 
nder ſteht 40 


J dh kenne Euch nicht, Bürger“, lautete Silvains Antwort. 

Bun wüßte alſo auch nicht, aus welchem Grunde ich Euch Aus⸗ 
t darüber schuldig wäre.“ 

herſeldchuldig. schuldig — davon it doch nicht die Rede, Bür- 

kennt at Ich habe doch nur ganz beſcheiden gefragt. Ihr 
u wirklich nicht?“ . 

* n!“ 


€ 


zu schl erz in der Bruſt des jungen Mannes begann höher 
er Nane Wer war der, den er da vor ſich hatte? Sollte 
Vorſicht Worten Glauben ſchenken oder aber war hier höchſte 
len = am Platze? Von beiden Seiten konnte in dieſen Zei⸗ 

ge ni, Verderben drohen. Der Auſſtand im Süden war noch 
lich 5 icht zu Ende. Die Ropaliſten waren immer noch heim⸗ 
Paris Werle und fandten in olle Welt, vornehmlich aber nach 

ihre Spitzel und Agenten aus. 


Kilogramm Südfrüchte, mehrere 


Der Tote wurde in die Leichenhalle eingeliefert. 


gen brauchte. Alſo daß find vie wahren Gründe über den Selbſt⸗ 
mord Biok und nicht ſo wie es die Polizei meldet. Hier muß 
energiſch eingegriffen werden und der Sekretär Hola ſoll ſeines 
Amtes enthoben werden, ehe ſich noch mehr Arbeitsloſe aus Ver⸗ 
zweiflung das Leben nehmen. * 


Pleß und Umgebung 


Die Pleſſiſche Knappſchaft vor dem Schlichtungsausſchuß. 
Am vergangenen Donnerstag war die Verhandlung beim 
Mandera aus Wyry, wegen umbilliger Härte gegen die Fürſtl. 
Pleſſiſche Verwaltung klagt. Der Vertreter der Knappſchaft 
Herr Konopka führte aus, daß das Auto verkauft wird, und 
deshalb mußte der Chauffeur entlaſſen werden. Der Vertreter 
des Chauffeurs ſtellte den Antrag auf Vertagung, da er die 
Sache dem Gericht übergeben will. Es berührt merkwürdig, daß 
die Betriebsräte von der Laſisker Berginſpektion ein Protokoll 
von der B. R.⸗Sitzung vom 14. 8. d. Is. haben, wonach das 
Vorſtandsmitglied Lerr Florek verſicherte, daß das Auto nicht 
verkauft wird. Jetzt behauptet der Vertreter von der Knappſchaft 
das Gegenteil. Vor Gericht wird die Wahrheit herauskommen, 
was eigentlich los iſt. Schließlich können nicht beide Recht 
haben. An der damaligen Sitzung waren 18 Betriebsräte von 
verſchiedenen Anlagen anweſend. 


Nikolai. (Die Behandlung der Arbeitslo⸗ 
ſen bei der Auszahlung.) Jortwährend werden 
von Item der Arbeitsloſen Klagen laut, daß ihnen jeitens 
der Prag Lada ein Unrecht eſchieht. Sollte man 
die Klagen einer Prüfung unterziehen, jo muß man In 
ſtellen, daß fie am Platze find, ir wollen einige Fälle 
bringen, die kritikreif ſind und auch in die Oeffentlichkeit 
0 8 müſſen. Der Arbeitsloſe A. P. meldete ih am 
5. Februar 1980 beim Nikolaier Arbeitsloſenamt an und 
beantragte die ihm zuſtehende e ung. 
Nach einigen Wochen bekam er vom Urzond Bezrobocia in 
Kattowitz den Beſcheid, daß ihm die Anterſtützung verſagt 
wurde, mit der Begründung, daß er auf eigenen Wunſch ent⸗ 
laſſen wurde. Schon in dieſem Falle könnte man an den 
7 Bezrobocia die Gin e ſtellen, ob der § 16 des Ar⸗ 
eitsloſen, de es keine Gültigkeit mehr habe, denn dieſer 
ragraph beſagt e was anderes, nach welchem auch 
eine Ablehnung der Unterſtützung erfolgen ſollte. Der Ab⸗ 
ewieſene verſuchte nicht ſein Recht zu erlangen, ſondern 
uchte eine Beſchäftigung, die er auch gefunden hat. Nach 
einigen Wochen wurde er wieder arbeitslos und ſtellte wie⸗ 
derum den Antrag auf die eſchliche Unterſtützung. Auch 
dieſer Antrag wurde mit dem emerken, daß er keine 20 
Wochen gearbeitet hat, abgelehnt. Wegen Anwiſſenheit ließ 
ſich der Geſchädigte auch diesmal die Ablehnung gefallen. 
Diesmal fand er eine Wal fagans, wo er 30 Wochen ar⸗ 
beiten konnte. Am 3. Juni 1931, alſo zum dritten Male 
arbeitslos, ſtellte er den Antrag auf e bekam er 
19 5 dritten Male einen A Beſcheid. Nun war 
ei dem zum dritten Male arbeitslos Gewordenen die Ge⸗ 
duld zu Ende, da er keine Ausſicht hatte, eine Beſchäftigung 
1 erlangen. Er wandte ſich an die Bezirkskommiſſion in 
leß. In ſeiner Berufung wurde angedeutet, daß die Un⸗ 
ternehmer, welche es verſäumt haben, für ihre Arbeiter die 
Beiträge zu entrichten, bereits durch ein gerichtliches Urteil 
dazu veranlaßt wurden, und die Sache in Ordnung wäre. 
Die Berufungskommiſſion legte das Schreiben zu ihren Akten 
und es verging ein Monat nach dem anderen. Von einer 
Entſcheidung war nichts zu merken. Der Arbeitsloſe wurde 
nun ungeduldig. (Wer ſollte da nicht Tg werden, 
wenn einem Anrecht geſchieht.) Er legte eine eſchwerde 
beim Vorſitzenden des Funduſz Bezrobocia, Dr. Helmski, 
zwecks Veranlaſſung einer Erledigung ſeines Antrages auf 
Arbeitsloſenunterſtützung, auf die er ſchon einige Monate 
warten muß, ein. Dieſes Schreiben hat, allem An chein nach, 
ſeine Wirkung nicht verfehlt, denn am 13. Oktober kam ſeine 
Frage iur Entſcheidung. Der Arbeitsloſe erlebte die größte 
Enttäuſchung, denn es wurde ihm geſagt, daß die Kommiſ⸗ 
fion keine Entſcheidung treffen kann, weil noch einige Do⸗ 
kumente über ſeine Entlaſſung in den Akten fehlen. Die⸗ 
jenigen, die da ſind erbringen keine 20 Wochen Arbeit in 
Betrieben, welche dem Arbeitsloſenfonds unterſtehen. Es 
wurde ihm geraten, weiter geduldig zu warten und die feh⸗ 
lenden Dokumente zu beschaffen, worauf er nachher die Un⸗ 


„Man hat mir viel von Euch erzählt, Silvain Parmen⸗ 
tier“, fuhr er nun unbeirrt fort, „von Euren Reden, die Hand 
und Fuß haben, die es ernſt nehmen mit der großen Sache der 
Republik, von Euren Plänen habe ich das eine und das an⸗ 
dere vernommen!“ 

Von meinen Plänen?“ 

„Was man ſo nennt“, verbeſſerte ſich der Fremde. „Sagen 
wir alſo lieber: von Euren Ideen. Ihr ſtandet am Schafott, 
als das Haupt der Oeſterrecherin fiel, und Ihr habt nicht gezit⸗ 
tert — ſo hat man mir erzählt. Ihr ſeid Zeuge geweien des 
letzten Mahles und des Todes der einundzwanzig Vaterlands⸗ 
verräter und ſeid keinen Augenblick wartend geworden. Die 
große Republik hat ihre Augen überall, Silvain Parmentier, 
und darum ..“ 

Der junge Bürgerſoldat zitterte. 

Woher wußte dieſer Menſch das alles? Und, er war doch 
der Meinung geweſen, er ſei in der Menſchenmenge dieſes ge⸗ 
waltigen Paris und in dem Dunkel des Nichtgekanntſeins völlig 
untergetaucht! 

Der Fremde hatte ſeinen Kaffee ausgetrunken. Er winkte 
die Bürgerin Loulſe Marteau zu ſich heran, die ſich jetzt hinten 
auf der Ofenbank neben Vater Levoiſin niedergelaſſen hatte. 

Er beſtellte ein Kanne Wein. 

„Ihr tut mir doch Beſcheid, Bürgerſoldat“, wandte er ſich 
an Silpain, 

Die Alten am Stammtiſch hatten ihr Kartenſpiel beendet. 
Sie erhoben ſich und gingen. Ein jeder warf noch einen neu⸗ 
gierigen Blick auf den Fremden, der den jungen Bürgerſoldaten 
jetzt völlig an ſich gefeſſelt zu hoben ſchien. 

Aber der Fremde ſchenkte den Gehenden keinerlei Beach⸗ 
tung. Sein Blick hing wieder an der vollen und üppigen Er⸗ 
ſcheinung der Bürgerin Louiſe Marteau, die eben die Kanne 
mit dem Mein auf den Tiſch niederſetzte und dann raſch, als ob 
ſie dieſen Blick nicht ertragen könnte, verſchwand. Dem Frem⸗ 
den entging das nickt. 

„Ein hübſches Weib. die Bürgerin“, ſagte er leiſe. „Ist es 
die Tochter des Bürgers Levoiſin, der das Cafe ‚Zu den Ruten⸗ 
bündeln' führt?“ 0 

„Nein!“ erwiderte Silvain treuherzig; er wußte 
immer nicht, wo der Fremde eigentlich hinaus wollte. 


noch 
„Sie 


men und ich hätte ihm was gegeben, damit er ſich nicht zu erhäits 


Schlichtungsausſchuß anberaumt, in der der entlaſſene Chauffeur 


Dee war wieder voll Argwohn. Der Fremde jedoch 
te. 


terſtützung erhalten kann. Die Firmen, bei denen der Ar⸗ 
beitsloſe beſchäftigt war, ſind im Laufe der Zeit liquidiert 
worden und es iſt dem Arbeitsloſen nicht mehr möglich, die 
fehlenden Dokumente zu verſchaffen, wodurch der Arbeits⸗ 
loſe ohne Anterſtützung bleiben muß. Es wäre angebracht, 
wenn der Leiter des Arbeits: und Fürſorgeamtes, Herr Dr. 
Helmski, dieſe Angelegenheit einer Prüfung unkerziehen 
möchte, denn es iſt doch unmöglich, daß Antragſteller monate⸗ re 
lang auf Erledigung einer Sache warten müſſen und ſchließ⸗ 
lich abgelehnt werden, weil in den Aemtern ſchon beſchaffte 
Dokumente verloren gehen und die Arbeitsloſen dadurch 
ihrer Unterſtützung verlujtig werden. b. 8 


Tarnowitz und Amgebung 


Die Folgen der Zerſplitterung. . 

Wir haben an dieſer Stelle ſchon wiederholt die Zu⸗ ö 
ſtände in einer Reihe von Ortſ haften im Tarnowitzer Kreis 
kritiſiert, insbeſondere das Verhalten von den Gemeinde⸗ 
vorſtehern und den Gemeindevertretern, gegenüber den Ar⸗ 
beitsloſen. Ob es Sanatoren, Wahlgemeinſchaftler oder 
Korfantyſten waren, während der Wahlen haben ſie nicht 
genug Verſprechungen machen können. Doch jetzt zeigen ſie 5 
ſich nicht vor ihre Wähler und in den Gemeindevertrekungen 
erweiſen ſich alle bürgerlichen Parteien von gleicher Geſin⸗ 
nung, der liebe Gott mag helfen, ſie haben nur etwas — 
Spenden an Kirchen und Vereinen übrig, die Arbeits loſen 
mögen zuſehen, wie fie ſich ſelbſt helfen. a 

In Swierklaniec haben gerade die Wa emeinſchaftler 
bewieſen, daß ſie wohl, anläßlich ihrer kat oliſchen Abend» 
feſte, den Mund recht vollnehmen, aber ihr Führer Moſch in 
der Gemeindevertretung gegen den Antrag der deutſhen So⸗ 
zialiſten, auf Hilfe für die Arbeitsloſen ſtimmen läßt. Erſt 
große Worte vom Zuſammenhalten aller Deutſchen, aber 
dann auch Lohnabbau in der Gartenverwaltung der Henckel⸗ 
ſchen Güter in Neudeck, dann erſt kommt das Geſchäft und 
das deutſche Wahlvieh, welches nur dazu da iſt, um zu de⸗ 
monſtrieren, mag es auch ſonſt als Arbeitsloser e * 
Vergeblich warten die Arbeitsloſen, wer ihnen hilft und hof⸗ 
fentlich werden ſie bei den nächſten Wahlen klüger ſein u 
endlich begreifen, daß ihnen kein Nationalismus, ſondern 5 
eine geſchloſſene Front aller Arbeitnehmer, helfen kann. In 
den Gemeindevertretungen des ganzen Kreiſes Tarnowitz 
ſind die Arbeiter nur gering vertreten und es iſt auch kein 
Wunder, wenn ſie ihre Forderun en nicht zum Ausdruck 
bringen können. Man ſtimmte für Korfanty oder die Wahl⸗ 
gemeinſchaft, als ſogenannte Oppoſition gegen die Sana⸗ f 
toren, heute ſitzen dieſe 1 und Sanatoren gaſt⸗ 
lich zuſammen und die Wähler, die heute in der Mehrzahl 
arbeitslos ſind, haben das Nachſehen. Folgen der Zerſplit⸗ 
terung der Arbeiterfront, die nur einer Einſicht bedarf, daß 
fie in einer Einheit geſchloſſen, manches ſchaffen könnte. er 

So zum Beiſpiel in Swierklaniec, wo man einem Pfar⸗ 5 
rer eine 16⸗Zimmerwohnung errichtet Han weil er in einem 
Hauſe von vier Zimmern als alleinſtehender Menſch feinen 
genügenden Raum hatte. Aber zu gleicher Zeit wohnt in 
einer Scheune eine Witwe mit einer Tochter ſeit Monaten, 
der man keine Wohnung zuweiſen kann, obgleich dort in der 4 
Scheune nicht einmal Kochgelegenheit vorhanden iſt. Nicht 
wahr, für den Pfarrer, als alleinſtehenden Herrn, 13 bis 
16 Zimmer, für zwei arme Perſonen einen Scheunenraum 
ohne Kochgelegenheit und das iſt die vielgeprieſene göttliche 
Weltordnung! Der Arme mag krepieren, wenn nur der 
Pfarrer ſeine 13 bis 16 Zimmer hat und der dumme ale 3 
mag weiter ſeine Steuern zahlen und am Wahltag deutſch 
oder patriotiſch ſtimmen, dann verewigt er die göttliche Welt⸗ 

e j 
Swierklaniec. (Für 5000 Zloty Liköue uſw. 


ordnung ſchon! 

7 
ſtohlen.) In der Nacht zum 18. d. Mts. wurde in W 
Kellerräume des Kaufmanns Felix Jendralski, in der Orts | 
ſchaft Swierklaniec, ein ſchwerer Einbruch verübt. Die . 
Täter erbrachen dort die eiſernen Stäbe und drangen auf Sa 
dieje Weiſe in das Innere. Dort jtahlen die Eindringlinge 
u. a. 75 Büchſen mit verſchiedenen Konſerven und 250 Fla⸗ * 
ſchen mit Wein, Likören und Schnaps. Der Geſamtſchaden ö 
wird auf rund 5000 Zloty beziffert. Vor Ankauf des ge⸗ 
ſtohlenen „Naß“ wird gewarnt. Den Einbrechern gelang es 
mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. . 


ift eine Waiſe aus der Normandie. Beide Eltern ſtarben in 
dem gleichen Jahre. Sie iſt bei Vater Levoiſin nur in Stel⸗ 
lung.“ 1 


„Deito beſſer!“ * 
„Was ſoll das heißen: deſto beſſer?“ fragte Silvain Par⸗ 
mentier jetzt in aufbrauſendem Ton, 1 5 
„Aus Eurer Erregung, Bürgerſoldat, ſchließe ich, daß Ihr 
Am liebſten aber wäre er 


ein Verhältnis mit der Bürgerin habt!“ 

Silvain erwiderte kein Wort. i 
aufgeſprungen und hätte dem Anverſchämten glatt den Rüden 
zugekehrk. Aber ein Rätſelvolles, die Tatſache, daß der Fremde 
ihn beim Namen kannte und von ſeinen Dienſten in Sachen der 
Freiheit unterrichtet war, die Neugier, die ſich darauf gründete, 
hielten ihn davon ab. 

Das Geſpräch wurde im Flüſterton geführt. Louiſe Mars 
teau, die ſich wieder in die hinterſte Ecke des Cafes zurückge⸗ 
zogen hatte, verſtand infolgedeſſen lein Wort. Aber eine Ah⸗ 
nung verriet ihr, daß zwiſchen den beiden Männern von nie⸗ 
mand anderem, als von ihr ſelber die Rede war. * 

„Trinkt, trinkt, Bürgerſoldat“, ermahnte nun der Fremde. 
Und nachdem fie miteinander angeſtoßen und die Gläſer ge⸗ 
leert hatten, fragte er: „Ihr hebt Einfluß bei der Bürgerin, 
Bürgerſoldat, wenn fie Eure Geliebte iſt. Sie it hübſch. Sie 5 
könnte der Republik in dieſen Tagen einen großen Dienſt er⸗ 0 
weiſen.“ 3 

„Der Republik?“ 5 4 8 hi 

Es entging dem Fremden nicht, daß es bei dieſen Morten 
in Silvains hellen Augen zu leuchten begann. Die Flamme 7 80 
des Fanatismus. die bei dieſem einzigen Zauberwort in den 
Blicken des jungen Bürgerſoldaten Ichte — die kannte er! Sie 
ſprach beredter, als elle Worte jemals dazu imſtande waren. Te 

x = ließ er denn die Maske der Vorſicht fallen und ſagte 
endlich: 5 ml 

„Wenn Ihr Einfluß bei der Bürgerin habt, Bürgerſoldat 
Silvain Parmentier. dann zweifle ich leinen Augenblick daran, 
daß Ihr patriotiſch genug ſein werdet, Euren Einfluß dahin 
geltend zu mechen, daß die Bürgerin ihre Schönheit in den 
Dienſt des Vaterlandes ſtellt. Doch darüber ſprechen wir ein 
andermal, denn das hat noch Zeit!“ ad A 

„Patrietiſch bin ich nicht“ verſicherte Silvain. . 

„Das ilt über jeden Zweifel erhaben, Bürgerſoldat. Doch 
nun — wollt Ihr mich begleiten?“ (Fortſetzung folgt.) 

N 


A 


Ideale Zahnbehandlung in der Vielitzer Krankenkaſſe. 

Wem es daran liegt ſeine ſchlechten Zähne raſch in 
ordnung zu bringen, der möge mit denſelben in die Bie⸗ 
er Krankenkaſſe gehen. Dort wird er ſo gut und ſo raſch 
handelt werden, daß ihm, bevor ein Zahn plombiert wird, 
ie übrigen Zähne von ſelbſt herausfallen und ihre Plom— 
ierung wird überflüſſig werden. 

Ein Krankenkaſſenmitglied begab ſich am 20. Septem⸗ 
er mit Zahnſchmerzen in das Ambulatorium. Der Arzt 
konſtatierte, daß einige ſeiner Zähne plombiert werden 
müſſen, machte ihm eine Packung und verordnete, er möge 
am 17. Oktober, d. i. nach vier Wochen, wiederkommen. 
ls dieſer Mann an dieſem Tage wiederkam, wurde ihm, 

e am 2. November, 0. 


16 Tagen, wiederzukommen. Ueber 


A ob er jie nach Ablauf dieſer Friſt bekommen wird. 
o kann es kommen, daß die Zähne eher verfaulen und das 
lombieren überflüſſig werden wird. In einer ſolchen Be: 
ndlung ſcheint ein Zweck zu liegen, der darin liegt, daß 
den Leuten die Zahnbehandlung in der Krankenkaſſe ver⸗ 
ekelt wird und ſie veranlaßt werden, ſich in „ 
ehandlung zu begeben. Dort wird die Zahnbehandlung 
wiß nicht ſo lange dauern, ſie koſtet aber viel Geld. Wozu 
aben wir aber eine Krankenlaſſe? Es iſt eines Teils 
richtig, daß es viel zu tun gibt, aber bei einer richtigen 
rganijierung müßte es doch anders zugehen. Herr Roms 
miſſar Fikus möge beſſer dazuſehen; denn früher war es 
anders und überdies hat man für Zahmplomben auch nichts 
gezahlt, was jetzt in den meiſten Fällen geſchieht. 


1 Stadttheater Bielitz. 

Mittwoch, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie blau) „Vorunterſuchung“, Schauſpiel von 
sberg und Heſſe. 

Freitag, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
t, (Serie rot) „Vorunterſuchung“, Schauſpiel von Als⸗ 
berg und Heſſe. 

Samstag, den 24. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
ement, zum 1. Mal, der berühmte Arnold Bach⸗Schwank: 
töpſel“. Das Stück gegen die ſchlechten Zeiten! 


Etwas über die Verteuerung des Brieſportos. Von 
inem Leſer erhalten wir folgende Mitteilung: Die Lage 
Arbeiter iſt im gegenwärtigen Zeitpunkt eine faſt ver⸗ 
veifelte. Infolge der Kriſe ſind ſehr ſchlechte und geringe 
Verdienſtmöglichkeiten. Die Löhne wurden abgebaut und 
reichen deshalb kaum auf das Allernotwendigſte. Wenn 
ich die Arbeiter bei guter Konjunktur nicht viel leiſten 
konnten, ſo müſſen ſie ſich jetzt auf das Alleräußerſte ein⸗ 
ſchränken. Nun wurde das Poſtporto wieder weſentlich er⸗ 
höht. Wenn dies auch nur um einige Groſchen per Karte 
erhöht wurde, ſo empfindet dies ein armer Proletarier doch 
ö Wenn auch die Arbeiter im allgemeinen nicht viel 
krerſpondieren, jo gibt es doch Eltern, die ihre Söhne beim 
1 litär haben, mit denen ſie doch von Zeit zu Zeit Briefe 
eln. Trifft die Portoerhöhung die Eltern ziemlich 
ckend, ſo wirkt ſie auf den beim Militär Dienenden ganz 
nders ſchwer. Mit der Löhnung von 8 Groſchen täglich 
n man wirklich keine Sprünge machen. Es wäre ſehr 
zeigt, daß für Militärmannſchaften das Porto gänzlich 
zfallen würde. 
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 16. auf 17. d. 
brachen zwei unbekannte Täter in Ernsdorf in einen 
uppen ein und entwendeten zum Schaden des Binek 
Guſtav und Jan Czezubla 2 Fahrräder Marke „Premjer“ 
Marke „Waffenrad“. Der Schaden beträgt 200 Zloty. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 3 
Altbielitz (Raubüberfall) In der Nacht vom 
12. auf den 13. d. Mts. brachen Einbrecher in das Haus des 
F enbahners Andreas Markwart ein und entwendeten 
Kleider, Pelze uſw. Durch die verurſachten Geräuſche wachte 
der Beſtohlene auf und ging in das zweite Zimmer, wo er 
die Diebe erwiſchte. Hierauf geriet er mit dieſen ins 
ndgemenge und erhielt mehrere Hiebwunden am Kopfe 
) Hautabſchürfungen am Fuße. Den Dieben gelang es 
entkommen. 


4 Drei Selbſtmorde täglich. 

Nach Feſtſtellungen der Wiener Polizeidirektion zählte 
n im erſten Halbjahr 1931 durchſchnittlich drei, Selbſt⸗ 
de täglich. Nicht alle Wiener, die den Freitop ſuchten, 
ten dies aus Not, getrieben von der Verzweiflung. die aus 
rbeitsloſigkeit entſteht. Es gab auch andere Seloſtmord⸗ 


England im Wahlkampf 
i Flugblätter der Schutzzöllner und der Koalitionsregierung. 

In dem erbitterten Kampf um den engliſchen Wähler ſtellen die Parteien die brennenden wirtſchaftlichen Fragen in den Vor⸗ 

rgrund. Links ein Wahlplakat der Schutzöllner, in dem fie die bedeutende Einfuhr 

ingliſcher Arbeitsloſigkeit geißeln; in den beiden anderen Plakaten wird im Falle eines Sieges der Regierungspartei die 

iedereröffnung geſchloſſener Fabrilen, alſo Löſung des auch in England überragenden Problems der Arbeitsloſigleit, in Aus⸗ 

4 ſicht gejtellt, 


Sparzwang oder Sparwul? 


Der Ruf nach Sparen ertönt aus allen Ecken der pri⸗ 
vaten wie der öffentlichen ln Ein Zwang zum 
Sparen beſteht in der Tat, das läßt ſich nicht leugnen. Der 
Produktionsertrag iſt in der Kriſe viel geringer geworden; 
aus einem verminderten Volkseinkommen kann weniger aus⸗ 
gegeben werden als aus einem höheren. Soweit wird nur 
eine Selbſtverſtändlichkeit behauptet, die ſich im Wirtſchafts⸗ 
leben bereits zwangsläufig Geltung verſchaffte. Der Abzug 
von Milliardenkrediten vom Ausland, die Unmöglichkeit, 
neue Auslandskredite in nächſter Zeit zu beſchaffen, hatte das 
deutſche Kreditſyſtem eingeengt, die innere Vertrauenskriſe 
hat die Tragfähigkeit des Kreditſyſtems noch weiter vermin⸗ 
dert. Die Steuerkraft der Bevölkerung geht in der Kriſe 
zurück. Alle dieſe Momente drängen uns ein peinliches 
Haushalten mit den vorhandenen Miteln auf, zwingen uns, 
auf mannigfaltige Ausgaben, ſo erwünſcht ſie an ſich ſein 
mögen, zu verzichten. Was jedoch mit marktſchreieriſchen 
Tönen uns entgegenhallt, iſt nicht allein die Betonung jenes 
ſelbſtverſtändlichen Sparzwanges, des Verzichts auf Leiſtun⸗ 
gen, die heute unmöglich find. Es ſoll auch dort geſpart wer⸗ 
den, wo ein ſolcher abſoluter Zwang zum Verzicht auf Aus⸗ 
gaben nicht beſteht. Dieſer Ruf nach Mehrſparen, der all⸗ 
mählich die Geſtalt einer Sparwut anzunehmen droht, mag 
er einmal unter dem Schlagwort des „Großhungerns“, ein 
anderes Mal unter dem von „Staatsnotwendigkeiten“ auf⸗ 
treten, iſt volkswirtſchaftlich und für die Erleichterung der 
Kriſe außerordentlich ſchädlich. Er will nicht berückſichtigen, 
daß Senkung der Ausgaben auf das Wirtſchaftsleben läh⸗ 
mend wirken muß, daß insbeſondere Droſſelung von Staats⸗ 
ausgaben die Wirtſchaft u. U. viel ſtärker ſchädigen kann als 
eine Erhöhung von Steuern. Die Vermengung privatwirt⸗ 
ſchaftlicher und volkswirtſchaftlicher Betrachtungsweiſe bringt 
falſche Anſichten über das Sparen auch an den Stellen her⸗ 
vor, denen die Ankurbelung der Wirtſchaft anvertraut iſt. 

Sparen in einem privatwirtſchaftlichen Haushalt oder 
Unternehmen und Sparen in der Volkswirtſchaft ſind zwei 
verſchiedene Dinge. Der ſo oft gehörte Vergleich, demzufolge 
das Sparen der oVlkswirtſchaft ebenſo aufgezwungen iſt wie 
dem Einzelnen, wenn ihre Einkommen vermindert ſind, iſt 
falſch. Tragen ein Privatmann oder ein Anternehmen 
einen Teil I 25 Einkommens oder ihres Vermögens ins 
Ausland, ſo üben ſie einen Akt des Sparens. 2 

Horten fie Banknoten auf, jo ſparen fie ebenfalls. 

Geben fie ihre Erſparniſſe den Banken, jedoch nur für 
anz kurzfriſtige Verwendung, z. B. als tägliches Geld, jo 
aben ſie ebenfalls ihr Einkommen geſpart. 3 

Alle dieſe Fälle bedeuten privatwirtſchaftlich Sparen. 
Volkswirtſchafts bedeuten ſie das Gegenteil davon. Die 
Geld⸗ und Kreditmittel werden in dieſen Fällen der Wirt⸗ 
ſchaft entzogen. Die Belebung der Wirtſchaft wird ver⸗ 
hindert. Es können ſich neue Einkommen und Vermögen 
nicht bilden. Die Ausnützung der Leiſtungsfähigkeit der 
Anlagen, auf denen gewaltige fixe Koſten laſten, wird 
unmöglich. Was privatwirtſchaftlich als Sapren erſcheint, 
iſt volkswirtſchaftlich Verſchwendung. — 


gründe. Auch andere; aber in der Mehrheit war es frei⸗ 
wil'ger Abbau der Arbeitsloſenarmee. Tas Schlochtfeld 
der Arbeit hat ſich verändert. Man wird heute nicht mehr 
ie leicht Opfer ſeines Berufes wie ſeiner Berufslaoſigkeit. 
Das iſt nicht ſehr human; es iſt noch furchtbarer als der 
frühere Zuſtand, da man unbewußt in die Transmiſſion 
oder in ein Rad kam und plötzlich ſeinem Leben ein Ende 
machte. Heute ſchleicht man ſich wochen⸗ ja monatelang, 
wenn nicht gar ganze Jahre durch die Gaſſen, hat vielleicht 
die letzte, die einzige regelmäßige „Beſchäftigung“, das 
Stempeln, aufgeben müſſen, iſt ſich ſelbſt überzählig, den 
anderen läſtig, der Familie ein Born von Schwierigkeiten 
geworden, man iſt eben monatelang geſtorben, bis ſittliche 
und phyſiſche Kraft verjagt . ... ' 

Drei Selbſtmorde täglich; NH das nicht das Sterben 
eines Volkes? Iſt das vielleicht die grauſame, aber von 
den unſichtbaren, ungeſchriebenen Geſetzen geſuchte, geſchaf⸗ 
fene Ausgleichung? Es ſind zu viel Menſchen auf der 
Welt; jo raiſonniert der engherzige Spießer. Er hofft, „die 
Natur“ werde ſchon doe daß es ſich beſſere. Krieg 
kann er ſchwer erhoffen, aber die Arbeitsloſigkeit iſt nicht 
weniger tüchtig und erfolgreich. Auch ſie hat große Mord⸗ 
talente. Und Patrioten und Nationaliſten jubeln der Phi⸗ 
loſophie des Spießers zu; auch ſie, die Schützer der Heimat 
und der Nation, erwarten von einer Dezimierung der ar⸗ 
beitenden Klaſſen — das „dritte Reich“. 

Es iſt aber nicht wahr, daß zu piel Menſchen auf der 
Welt ſeien. Es iſt zuviel Egoismus, zu viel Anarchie im 


ausländiſcher Waren als Urſache 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Dieſe Betrachtung gilt nicht weniger mit Bezug auf die 
Staatsausgaben. Es gibt volkswirtſchaftlich nichts Törich⸗ 
teres, als die Steuerkraft der Bevölkerung durch abſolute 
Droſſelung der Staatsausgaben zu ſchonen. Dem einzelnen 
Steuerzahler kann man dadurch einen Dienſt erweiſen, dern 
Volkswirtſchaft dagegen großen Schaden zufügen. Das iſt b 
dann der Fall, wenn der einzelne Steuerzahler die ihm ver? 

bliebene Kaufkraft nicht dazu verwendet, um die Wirtſchaft 
zu beleben, während die Staatsausgaben dieſe Aufgabe et? 
füllen können. Wenn der einzelne Steuerzahler ſein Ein⸗ 
kommen nicht dazu gebraucht, um die Anlagefähigkeit zu 
fördern, wenn er ſein Einkommen, ſtatt es e Ma⸗ 
ſchinen, Häuſern uſw. anzulegen oder es zu Konſumzwecken 
u verbrauchen, nach dem Ausland verſchiebt oder es im 
Ned brach liegen läßt, ſo iſt das volkswirtſchaftlich Ver⸗ 
uſt. Wenn dagegen der Staat dieſe Einkommen an ſich zieht, 


um daraus Anlagen e — Arbeitsbeſchaffung! — 
oder den Verbrauch zu beleben, richtiger, die weitere Ein’ 
ſchränkung des Verbrauchs zu verhindern, jo tragen dieſe 
Staatsausgaben zur Belebung der Wirtſchaft bei. Im ge? 
genwärtigen Zeitpunkt der Anlagemüdigkeit in der privaten 
Wirtſchaft, der Vertrauenskriſe, die die Unternehmer von der 
Inanſpruchnahme, die Banken von der Bewilligung länger? 
friſtiger Kredite zurückhält, iſt allein die öffentliche Hand 
jene Stelle, von der die Ankurbelung der Produktion er‘ 
le kann. Nachdem die private Wirtſchaft völlig verjagte, 


} 


kann die erforderliche „Initial⸗Zündung“ allein von dieſer 
Stelle ausgehen. Die Länder und die Gemeinden haben da 
die wichtigſten Funktionen. Die Kreditfähigkeit der Länder 
und der Gemeinden wurde in Deutſchland ſyſtematiſch un⸗ 
tergraben. Jetzt geht man daran, ſie auch von Steuermit⸗ 
teln zu entblößen, ſie zu zwingen, auf alle volkswirtſchaftlich a 
noch jo wichtigen Ausgaben zu verzichten. Es wird verhin 
dert, daß ſie durch Arbeitsbeſchaffung und Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung den „faulen Zirkel“ durchbrechen, in den die Wirt 
ſchaft durch die Kredit⸗ und Vertrauenskriſe geriet. 

Die Richtlinien, die der Reichsfinanzminiſter für das 
Sparen der Länder und der Gemeinden ausgab, zeigen ab? 
ſolute Verſtändnisloſigkeit gegenüber den Aufgaben unſerer 
age. Sie zeigen die gedankenloſe Uebertragung privat⸗ 
wirtſchaftlicher Forderungen auf die Volkswirtſchaft. Der 
bedenkenloſe Verzicht auf alle Bautätigkeit, die heute allein 
von der öffentlichen Hand erfolgen könnte, der bedenkenloſe 
Abbau von Beamtenſtellen und Beamteneinkommen beruhen 
auf den geſchilderten falſchen Vorſtellungen über die Wir? 
kungen dieſer Sparwut. Der ungariſche Weinbauer, als er 
ſah, daß ſeine Reben vom Hagel zum großen Teil vernichtet 
wurden, ſchlug mit ſeinem Dreſchflegel auf die Reben drein 
und rief in ſeiner Wut: Nun, ſehen wir, Herrgott, wie weit a 
bringen wir es zu Zweit! Die Wirtſchafts⸗ und Kreditkriſe 
war der Hagel, den die Reben der deutſchen Wirtſchaft zm 
großen Teil vernichtete. Jetzt kommen die Winzer der Volks ⸗ 
wirtſchaft mit dem Dreſchflegel, um auch die noch verblie? 
benen Reben zu vernichten. R fs 
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Wirtſchaftsleben, es fehlt an dem großen Ideal des Wirte 
ſchaftens. Der Kapitalismus erweiſt ſich auch als überholt 
und veraltet. Einſt konnte er ie mitjubeln: das 
Wachſen und Erſtarken von Volk und Heimat ſchuf ihm 
neue Bereicherungsmöglichkeiten. Und heute iſt ihm die 
Welt zu eng, die eigene Heimat zu weitläufig. Täglich itere 
ben drei Wiener Arbeiter aus Not und Verzweiflung? Wird 
da nicht bald alles auf dem Arbeitsmarkt und auf dem 
Warenmarkt ausbalanciert ſein? Wird nicht jo der Ku 
pitalismus neu geſtärkt und gefeſtigt? Ueber Leichenfelder 
geht der Weg des Kapitalismus. f 3 
Aber er irrt: auch für ihn gibt es keinen Weg zurück 
mehr. Die Selbſtmörder klagen an, die Selbſtmörder alar⸗ 
mieren die Lebenden: wollt ihr leben, überwindet den 
Maſſenmörder der Menſchheit, den Kapitalismus! 7 


— 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz 
Mittwoch, den 21. Okt. 7 Uhr abends, Theaterprobe auf 
der Bühne und Mädchenhandarbeit im Vereinszimmer. 

Donnerstag, den 22. Okt., 7 Uhr abends, Diskuſſions“ 


abend. l 
greitog, d. 23. Okt., %8 Uhr abs., Theatergemeinſchaft⸗ 
amstag, den 24. Okt., 6 Uhr abends, Theaterprobe. 
Sonntag, den 25. Okt., 5 Uhr abends, Geſellige zu“ 
Die Vereinsleitung. 


Voranzeige! Der AUG. V. „Widerhall“, Wapienica⸗ 5 
veranſtaltet am Samstag, den 24. 10. 1. J. in der Neſtau 
ration der Frau L. Jenkner ſeine diesjährige Herbſt⸗Lieden vi 
tafel, worauf wir ſchon jetzt alle Brudervereine und Gönne 9 
des Vereins aufmerkſam machen. Es wird erſucht, für un N 
dieſen Tag rejerviert zu halten. A. G. V. „Widerhall ö 
Voranzeige! Der Verein jugendlicher Arbeiter Bielek 
veranſtaltet in Kürze ſeine diesjährige November Feige BIN 
unter der Deviſe, „Nie wieder Krieg“, zu welcher au 
Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen ſowie alle Kulturorganiſa 
tionen ſchon jetzt eingeladen werden. Die Vereinsleitung. 
Lipnik. (Familienabend) Der Verein inge te; Y 
Arbeiter in Lipnik veranſtaltet am Sonntag, den 25. Ol 1 
ber l. J. im Gaſthaus des Herrn Klimczak am Kopiec ein, 5 1 
Familienabend, verbunden mit Theater, Muſik und u 7 
riſchen Vorführungen. Alle Genoſſen und Gönner n. 
Vereines werden zu dieſem Abend herzlichſt eingelave 7 
Kaſſeneröffnung 6 Ahr. Anfang 6 Uhr abends. Eintra⸗ g 
1 Zloty. Arbeitsloſe zahlen bei Vorweiſung der Legitim 
Der Setausihuß_ 


ſammenkunft. 
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tion 50 Groſchen. 


— 


Venn etwas paſſtert it 
was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in W 


Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondens 2 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelbs 


ſchleunigſt zur Bolksſtimm' 


* 
1 


Qualanſtalt Schlüſſelburg 


Ein Beitrag zur Gefangenenpſychologie — Folter durch Einſamkeit 


In der Nähe von Petersburg auf einer Inſel lag die Feſtung 
Schlüſſelburg, das gefürchtete Zarengefängnis. In voller Abge⸗ 
ſchloſſenheit von der Welt lebten hier jahrzehntelang die revolu⸗ 

ionären Feinde des Zarismus. Nur wenige verließen die fin⸗ 
ſteren Kasematten geſund an Leib und Seele. Unter dieſen weni: 
gen befand ſich neben Wera Figner auch Nikolaus Moroſow. Er 

it in feinem Kerker mehrere Bücher wiſſenſchaftlichen Inhalts 
geſchrieben, auch eine Anzahl Gedichte; beſſer als ſonſt einer 
einer Leidensgenoſſen hatte er ſeine Nerven bis zuletzt in der 
Cewalt. Wie ſchwer es war, ſtandhaft zu bleiben, ſchilderte er 
kürzlich in einer Moskauer Zeitſchrift. Die wenigen Seiten bil⸗ 
N einen wichtigen Beitrag zur Geſangenen⸗Pſychologie. 

Gefangene, die zugrunde gingen. 

Die in der Freiheit, ſagt Moroſow unter anderem, nichts 
anderes gekannt hatten als ihre revolutionäre Tätigkeit, hielten 
es nicht lange aus. Nachdem fie gewiſſermaßen ihren Erinne⸗ 
rungsſchatz ausgeſchöpft hatten, waren fie innerlich leer und 
Angen an dieſer geiſtigen Leere zugrunde. Entweder fie verloren 

n Verſtand oder fie nahmen ſich das Leben, oder aber fie be⸗ 
Lingen irgend ein Diſziplinarvergehen, um erſchoſſen zu werden. 
anderen aber, die wiſſenſchaftliche Intereſſen hatten, insbe⸗ 
ſondere naturwiſſenſchaftliche, und auf dieſe Weiſe Ablenkung 
anden, kamen über die ſchweren Jahre der Einkerkerung hin⸗ 
Das ſchrecklichſte war, daß die wahnſinnig gewordenen Ge⸗ 
fangenen nicht ſofort in die Irrenanſtalt gebracht wurden, ſon⸗ 
rn im Gefängnis verblieben und durch ihr Verhalten die 
erven ihrer Kameraden auf die entſetzlichſte Folter ſpannten. 
ie ſchrien mit markerſchütternder Stimme, ſchlugen mit den 
Ruſten gegen die eifernen Türen, daß es in ſämtlichen vierzig 
Zellen widerhallte. 


Der Selbſtmord der Repolutionärin Ginsburg. 
Was Wunder, daß die junge Revolutionärin Sophie Gins⸗ 
durg dieſen Angriffen auf die Nerven nicht gewachſen war und 
die Pulsadern durchſchnitt. „Täglich gegen 10 Uhr mor⸗ 
gens,“ erzählt Moroſow, „hörte fie das wahnſinnige Brüllen des 
geiſteskranten Tſchedrin, der ſich bald für einen Bären hielt, 
ald irgend ein anderes Tier darſtellte und die verſchiedenſten 
lerlaute nachahnte; zwiſchendurch wähnte er, der Zar aller 
eußen zu ſein. Dieſes Brüllen dauerte ſtundenlang und war 
on einem ſtändigen Hämmern gegen die Tür begleitet. Dann 
olgte Grabesſtille, die einige Stunden ſpäter von dem unheim⸗ 
ichen Geſang des geiſteskranken Konaſchewitſch⸗Sagaidatſchny 
abgelöst wurde: „Vertrau dich mir an, mein ſchönes Kind, ich 
will dich lehren, frei zu ſein“. Nach dieſer obligaten Einleitung 
men zwei oder drei Verſe erotiſchen Inhalts. Und dieſes ſelbſt⸗ 
erfundene Lied des wahnſinnigen Sängers wurde immer und 
immer wieder mit ſo lauter und ſo überzeugender Stimme vor⸗ 
getragen, daß man faſt den Eindruck hatte, als ſtünde das ſchöne 
nd vor ihm... Zu dieſen Wahnſinnsſchreien geſellten ſich die 
Schläge gegen die, Tür ſeitens des völlig nervengeſtörten Popow, 
und eine Zeitlang tat dabei auch der vollſtändig geiſteskranke Po⸗ 
Nonom mit. Wand an Wand mit dieſen geiſteskranken Ka⸗ 
raden lebten nun die Geſundon. 


Das Meſſer in der Hand des Wahnſinnigen. 05 

Beſonders gefährlich drohte der Vorfall mit Poliwanow zu 

n. Eines Tages bekam Moroſow die Mitteilung, Poli⸗ 
fene habe ein Meſſer zu ſich geſteckt und erklärt, er ſei feſt ent⸗ 
loſſen, Hungers zu ſterben. Sollte jemand ſeine Zelle betre⸗ 
Ga; um ihn zu beruhigen, ſo würde er ihm mit dem Meſſer den 
. machen. Bald darauf erſchien der Feſtungsvorſteher und 
t Moroſow, ſich zu Poliwanow zu begeben, da dieſer ſehr un⸗ 
duhig Jei, Moroſom wußte, wie gefährlich Poliwanow während 
8 Anfälle werden konnte. „Ich ſteckte zwiſchen Bluſe und Bruſt 
nige dicke Hefte,“ erzählt er, „schützte in derſelben Weile auch 
deelnen Bauch und ließ mich in Poliwanows Zelle führen. Auf 
nan Tiſch lag in einem Buch verborgen das Meſſer. Poliwanow 
zäherte ſich mir, ſeine Augenbrauen waren finſter zuſammenge⸗ 
den, ſeine Augen blickten wild bald zu mir, bald zum Meffer 
8 „Weshalb biſt du zu mir gekommen?“ herrſchte er mich an. 
5 biſt ebenſo einer wie alle die anderen. Ich werde euch zei⸗ 
kin was es heißt, mit mir ſpaßen.“ Moroſow empfand inſtink⸗ 
füh daß der leiſeſte Ausdruck einer Beunruhigung zur Kataſtrophe 
da den würde. Er ſetzte ſich deshalb mit harmloſer Miene auf 
s Bett und ſagte mit ganz ruhiger Stimme: „Ich bin zu dir 


9 


il di Den Pferden gewidmet 
> oe eigenartige Denkmal, das vor wenigen Tagen in 
einer er bei Delmenhorſt enthüllt wurde. Es beiteht aus 
* erdestoßen Holztaſel, auf der ein Gedicht die Dienſte des 
ice im Weltkriege verherrlicht. Den Kopf der Tafel 
n zwei Pferdeköpfe, rund herum ſind HYufeilen ans 
a gebracht. 


„ 


gekommen, um dir ein Gedicht vorzuleſen, damit du mich auf 
etwaige Mängel aufmerkſam machſt“ — und reichte ihm das ab⸗ 
ſichtlich mitgenommene Heft hin. „Du lügſt,“ ſchrie Poliwanow, 
„du biſt hierher gekommen, um mich zu beruhigen. Du weißt 
aber nur zu gut, was ich tun muß.“ „Ich habe nichts davon 
gehört,“ ſagte Moroſow, und als er ſah, daß Poliwanow leine 
Anſtalten machte, die Gedichte zu nehmen, begann er, ſie ihm 
vorzuleſen. Poliwanow lief von einer Ecke in die andere, 
blickte bald auf Moroſow, bald auf das Meſſer, allmählich ging 
ſein Atem tiefer und gleimäßiger, die Falten auf der Stirn 
glätteten ſich, ſeine Augen verloren den Wahnſinnsblick. Als 
Moroſow nun jah, daß der Anfall vorüber war, fragte er den 
Kranken: „Was iſt mit dir?“ „Wenn ich einmal in Freiheit 
bin, dann fordere ich Starodworski.“ 


Der Bombenanfdjlag auf das „Kaſſeler Volksblatt“ 


Von Liebe und Verräterei. 

In Poliwanows Worten lag ein tieferer Sinn; man muß 
da an die Rivalitäten der Gefangenen der Schlüſſelburger Feſtung 
denken. Es gab da nämlich auch Frauen, ſelbſtverſtändlich kreiſten 
die Gedanken der männlichen Gefangenen um dieſe Leidensge⸗ 
noſſinnen. Es entſtanden Eiſerſüchteleien, ja Feindſchaften, unter 
Umſtänden kam es auch zu ganz verrückten Vorſchlägen, die durch 
dieſe nicht zu erwidernde Liebe verurſacht wurden. So regte 
> B. ein Gefangener an, fämtliche Gefangenen möchten es der: 
art treiben, daß alle erſchoſen würden. j 

Mit Starodworski hatte es noch eine beſondere Bewandtnis. 
Es fiel auf, daß alles, was unter den Gefangenen geſchah, ſofort 
zur Kenntnis der Beamten gelangte. Eine Tages ſtellte Moro⸗ 
ſow feſt, daß es Starodworski war, der den Verräter ſpielte. Da⸗ 
mals hatten er und ſeine Kameraden boreits viele Jahre der 
Einkerkerung hinter ſich. Als die Feſtung aufgehoben wurde, 
fand man in den Archiven tatſächlich Unterlagen für die Ver⸗ 
räterei des früheren Revolutionürs Bra... 11 

* 
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Die Geſchäftsſtelle des „Kaſſeler Volksblatts“, vor der ſich nach dem Anſchlag die Neugierigen drängen. 


Auf das Verlagsgebäude des ſozialdemokratiſchen „Kaſſeler Vol lsblattes“ 
Schaufenſter zertrümmert und ſchwere Verwüſtungen angerichtet wurden. 


wurde ein Bombenanſchlag verübt, durch den die 
Der beabſichtigte Anſchlag war der Redaktion des 


Blattes durch einen Drohbrief, unterſchrieben mit „Rotfront“ angekündigt worden, in dem es hieß, daß es noch zu weiteren 
Gewalttätigkeiten kommen würde, wenn das Blatt nicht mit ſeinen „Berichten über die kommuniſtiſche Bewegung“ aufhören würde. 


Der Umſtand, daß die Berichte der Bibel 
über Naturkataſtrophen und ähnliche Erſchei⸗ 
nungen immer im Gewand religiöſer Vorſtel⸗ 
lungen auftreten, hat lange Zeit zu der An⸗ 
nahme geführt, daß wir es hier nur mit poe⸗ 
tiſchen Ueberlieferüngen und Sagen zu tun 
hätten. Die neuere Zeit hat dieſe Geſchichten 
zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Nacliche ge⸗ 
macht, und die hat vieles als tatſächliches ge⸗ 
ſchichtliches Ereignis feſtgeſtellt. Unabhängig 
voneinander haben im vorderen Orient, beſon⸗ 
ders in Paläſtina und Meſopotamien, Expedi⸗ 
tionen gearbeitet, denen bedeutſame archäo⸗ 
logiſche Funde zu danken ſind. 

Sodom und Gomora. 

Daß die Erzählung des Unterganges von Sodom und 
Gomorra auf takſächlichen Naturvorgängen beruht, iſt keine 
Erkenntnis von geſtern und heute. Die geologiihe Geſchichte 
des Landes Paläſtina, die ſich in der Bibel, dieſer Chronik 
der Siraeliten, ſpiegelt, lieſt ſich wie ein ſpannender Roman, 
Der Boden ſenkt und hebt ſich, bald iſt er der Grund des 
Meeres, dann wieder der Boden eines ausgedehnten Süß⸗ 
waſſers, bald wieder trockenes Land. Paläſtina iſt ja, geo⸗ 
logiſch betrachtet, ein Spielball der Naturgewalten. Quer 
vom Weſten nach Oſten zieht ſich das unruhigſte Gebiet der 

anzen Erdober 120 die ſogenannte mittelmeeriſche 
Jon, durch das Land. Dieſer Landſtrich war wohl der Ur: 
äquator der Erde, und in dieſer Zone mußte ein Schwä che⸗ 
gebiet der Erdkruſte entſtehen, das in der Tat bis zum heu⸗ 
tigen Tage, ebenſo wie in Mittelamerika, Südeuropa und 
Südajien, ein gefürchtetes Senkungs⸗ und Erdbebengebiet 
iſt. So hat Paläſtina in jeder Erdperiode eine andere Ge⸗ 
ſtalt angenommen. Der Untergang von Sodom u. Gomorra 
iſt ſehr wahrſcheinlich das bedeutendſte tektoniſche Ereignis, 
das fi I Menſchengedenken in Palöſtina ereignet hat. Die 
Beſchreibung der Kataſtropphe im erſten Buch Moſes weiſt 
zweifellos auf ein Erdbeben hin: „Da ließ Jahwe auf So⸗ 
dom und Gomorra Schwefel und Feuer aus dem Simmel 
regnen und kehrte alle dieſe Städte um und den ganzen 
Keſſel und alle Bewohner und das Gewächs des Bodens. Als 
Abraham ſich am Morgen an den Ort begab, wo er vor 
Jahwe geſtanden hatte, u. gegen Sodom und Gomorra aus: 
chaute und an der ganzen Gegend der Ebene, da jah er 
auch aus der Erde aufſteigen, gleich dem Rauch aus einem 
Schmelzofen.“ Die Feuererſcheinungen, die die Bibel er⸗ 
wähnt, und die Rauchentwicklung kann man zum Teil aus 
den Entzündungen der Kohlenwaſſerſtoffdämpfe erklären, die 
noch heute aus den Erdſpalten jener Gegend auffſteigen. 
Auch die dort vorhandenen Aſphaltmaſſen dürften bei der 
Entzündung genug Rauch liefern können. Schon in dem 
Kapitel der Bibel, in dem der Kampf Abrahams mit dem 
Könige von Elam berichtet wird, findet lch die Bemerkung: 
„Die Ebene von Siddim war voll von Gruben mit Erpped.“ 
Diele Tatſachen laſſen ſich mit der bibliſchen Weberlieferung 
wohl vereinbaren. 

War man ſich alſo klar, daß Sodom und Gomorra durch 
eine Naturkataſtrophe vernichtet worden ſein mußten, ſo 
wußte man nichts von der wirklichen Lage der beiden Städte. 
Hierüber haben die auf Initiative der Päpstlichen Akademie 
ins Werk geſetzten Ausgrabungen im ſüdlichen Jordantal 


Bibel und Forſchung 


Aufklärung geſchaffen. Im Jahre 1929 entdeckte dort Pater 
Mellon, ein Mitglied dieſer Körperſchaft, behauene Steine 
und Tongefäße mit chaldäiſchen Inschriften. Eingehende 
Nachforſchungen förderten Ruinen zutage, in denen man mit 
gutem Grund die Ueberreſte von Sodom und Gomorra ver⸗ 
mutete. Alles deutet darauf hin, daß die Einwohner in Hach 
und Eile vor einem plötzlich hereinbrechenden Unheil geflüi 
tet ſein müſſen; überall findet ſich vulkaniſche Aſche, die 
Grundmauern waren 22 4 die Hitze geſprengt, und in der 
ganzen Umgegend wuchs keine Pflanze. Man befand ſich 
hier am Schauplatz jener berühmten Kataſtrophe! Es ſind 
nicht die erſten und die einzigen Ruinen, die man im Jor⸗ 
dantal gefunden hat; aber keine der anderen läßt eine Zer⸗ 
ſtörung durch Feuer annehmen. Nach der Anſicht der Sach⸗ 
verſtändigen hat die Zerſtörung der Stadt ungefähr 3000 
Jahre vor Chriſti Geburt jtattgefunden, alſo, im Einklang 
mit der Bibel, zur Zeit Abrahams. 
Die Sintflut. ö 

Auch der Bericht von der Sintflut kann heute nicht mehr 
als Sage angeſehen werden. Die Ausgrabungen in Ur ha⸗ 
ben dies einwandfrei erwieſen. Inmitten von Sand⸗ und 
Erdablagerungen mit Ueberreſten ſumeriſcher Kultur, die 
von 4000 bis 3000 vor Chriſti Geburt in Blüte ſtand, fand 
man zwei Schichten, die nur einige wenige Tonſcherben, aber 
erſtaunlich viele Reſte von Fiſchen und anderen Waſſertieren 
einſchloſſen. Dieſes Zeugnis einer gewaltigen Ueberflutung 
wurde noch durch andere Funde beſtätigt. Eine in Ur ge⸗ 
borgene Steintafel enthält ſogar den Vertrag, auf Grund 
deſſen Noah das rettende Schiff, die bibliſche Arche, erworben 
hat. Zwar neigen die Wiſſenſchaftler dazu, die Urſache der 
Sintflut in einer rieſigen Ueberſchwemmung des Euphrat 
und des Tigris zu ſuchen und daher das Ereignis ſelbſt als 
einen Vorgang von lokaler Bedeutung anzuſehen; dem 
ſtehen jedoch andere Forſchungen entgegen, namentlich die 
des deutſchen Gelehrten Franz von Schwarz, der ſchon vor 
Jahrzehnten auf Grund von Anterſuchungen in Zentral⸗ 
aſien, an den Abhängen des Alatau- und Tianſchangebirges, 
wahrſcheinlich gemacht hat, daß ein großes Meer, das die 
Mongolei, die Dſungarei, die Gobi und das Tarimbecken be⸗ 
deckte, durch heftige kektoniſche Erdbeben a an jeiner 
Weſtſeite plötzlich abfloß und eine den ganzen Orient erfaſ⸗ 
ſende gewaltige Flutkataſtrophe auslöſte. Dieſe Theorie hat 
viel für ſich, wenn man bedenkt, daß die Erzählung der Sint⸗ 
flut nicht nur allen um das ehemalige mittelaſiatiſche Bin⸗ 
nenmeer ſeßhaften Völkern, ſondern auch den Indogermanen 
und den Semiten gemeinſam iſt. Schwarz erklärt dies da⸗ 
mit, daß das zentralaſiatiſche Klima durch die plötzliche 
Trockenlegung des großen Meeres für die dort wohnenden 
Völker unerträglich wurde, was zu der großen, gewaltigen 
Völkerwanderung führte, die die Beſiedlung Europas durch 
die Indogermanen zur Folge gehabt hat. j 

Wie die Mauern von Jericho einſtürzten. 0 

Ein Erdbeben erklärt auch nach den Ergebniſſen einer 
engliſchen archäologiſchen Expedition, die unter Leitung von 
Sir Charles Marſton und Profeſſor John Garſtang in Pa- 
läſtina arbeitet, den Fall der Stadt Jericho. Joſuas Trup⸗ 
pen ſetzten den Mauern mit Hacken und Kriegsmaſchinen ge⸗ 
waltig zu; zum Sieg verhalf ihnen jedoch vor allem ein ge⸗ 
waltiges Erdbeben, das in dieſem Jahre ganz Kleinaſien 


beimſuchte. So dürfte der Bericht von den Poſaunen von 
Jericho zu erklären ſein, die allerdings nicht die Urſache, ſon⸗ 
dern die Begleitmuſik des Mauereinſkurzes waren. 


1 der Zeit des Pharao 
Sethos I. ſtammt, enthält nach den Feſtſtellungen des eng: 
e egyptologen Blackman Hinweiſe auf Moſes. Dort 
wird berichtet, daß der Weſir Amenmoſe einen Streifall zu 
bchlichten hatte und daß ſich die eine Partei über dieſes Ur⸗ 
teil bei Moſes beſchwerte, der dann die Abſetzu g des Weſirs 
veranlaßte. Wer war dieſer Moſes, der einem ſo mächtigen 
| Beamten des Reiches jo mitſpielen konnte? Alles ſpricht da⸗ 
1 für, daß dieſer Moſes, von dem in jenem Papyrus geſprochen 

IR wird, der bibliſche Moſes iſt, der Anwalt der arbeitenden 
Klaſſen. Auch zeitlich würde dieſe Annahme mit der bishe⸗ 
tigen Feſtlegung des Auszuges der Juden aus Aegypten zu⸗ 
treffen. Den Namen Moſes glaubt die neuere Forſchung 
auch in den von Sir Flinders Petrie entdeckten und von dem 
deeutſchen Gelehrten Grimme enträtſelten Sinaiſchriften wie⸗ 
berzufinden, deren Inhalt auch 5 eine ſtarke Verwandt⸗ 
un ſchaft mit den Gedankengängen der Bibel zeigt. 


Aundſunk 
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1 Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 15,50: Kinderſtunde. 16,20: ranzöſiſch. 

46,40: Nachmiktagskonzert. 17,35: Kammermuſik. 19,20: 
Vorträge. 20,15: Leichte Muſik. 23: Tanzmuſik. 
5 Warſchau — Welle 1411.8 
„Donnerstag. 15,25: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. 
16,20: 9 0 17.35: Kammermuſik. 18,50: Vorträge. 
20,15: Leichte Muſik. 21,25: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
A Donnerstag, 22. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik 6,45: 
Schallplattenkonzert. 9: Aus Hamburg: Schulfunk. 12,10: 
5 der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: 
Das Buch des Tages. 16: Wiener Muſik. 17,15: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchl.: Das wird Sie intere ſieren! 
17,35: Guſtav Renner zum Gedächtnis. 18,05: Das Archiv 
der Stadt Glogau. 18,30: Ein Vertreter der ſchleſiſchen 
Piaſten. 18,55: Wetter; anſchl.: Stunde der Arbeit. 19.25: 
Wetter; 19,30: Aus Wien: Funk⸗Kabarett. In einer 
Pauſe — 21—21,15: Abendberichte. 22,15: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, . 22,35: Schleſiſcher 
Verkehrsverband. 22,45: Zupfmuſik. 23,35: Funkſtille. 


nn — 


ur 
9 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
FGroß⸗Kattowitz. Am Freitag, den 23. Oktober, nachmittags 
7 Uhr, findet im Zentralhotel eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Als Referent erſcheint der Genoſſe Dr. Glücksmann. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig 


i Königshütte. Am Sonntag, den 25. Oktober, nachmittags 

ie 15 Uhr, wird im großen Saale des Volkshauſes an der ulica 

3.0 Maja 6, Genoſſe Kowoll einen zeitgenöſſiſchen Vortrag 

halten. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten, zahlreich 
SR daran teilzunehmen. 


a Arbeiterwohlfahrt. 
KRoönigshütte. Sonntag, den 25. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
HN. indet im Saale des Volkshauſes ein Vortrag vom Sejmabgeord⸗ 
neten Genoſſen Kowoll, ſtatt. Sämtliche Genoſſinnen werden ge⸗ 
beten hierzu zu erſcheinen, da das aktuelle Thema für jeden in 
der augenblicklichen Zeit notwendig iſt. — Sonnabend, den 31. 
er, abends 7 Uhr ſpricht der bekannte Frauenarzt Dr. Tei: 
el im Königshütter Volkshaus. Das Thema lautet: „Hygiene 
der Frau“. Alle Genoſſinnen, Genoſſen, Gewerkſchafter wie deren 
Frauen ſind hierzu eingeladen. Der Eintritt iſt frei. 
0 


f Bergbauinduſtrieverband. 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, feiert 
der Verband, im Saale des Herrn Bialas, ulica Czarnolesnia, 
ſein 30 jähriges Beſtehen. Programm: 1. Muſikſtück, 2, Begrüßung 
der Gäſte, 3. Feſtanſprache des Kameraden Kaſahl, 4. Thea ‘te 
aufführung, nach der Theateraufführung Tanz. Die Preiſe find, 
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„Etwas iſt mir ja bei der ganzen Geſchichte noch nicht klar: 
warum bringt der Storch die Kinder immer nur den Frauen?“ 
(Judge.) 


der heutigen Zeit entſprechend, niedrig gehalten. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Die Mitglieder der freien Ge: 
werkſchaften, der Partei und auch Nichtmitglieder aus Schwien⸗ 
tochlowitz und Umgegend, ſind freundlich eingeladen. Mitglieds⸗ 
buch legitimiert. 


Metallarbeiter. 

Königshütte. Am Sonntag, den 25. Oktober, findet nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Volkshaus (Dom Ludowy) ulica 3⸗go Maja 6, 
gemeinſam mit den Freien Gewerkſchaften eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Gen. 


Kowoll. Die Kollegen werden gebeten, mit ihren Frauen 
vollzählig zu erſcheinen. 
Siemianowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, vor⸗ 


mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica Sienkie⸗ 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Friedenshütte. Am Sonntag, den 25. Oktober, vormittags 
10 Uhr, findet bei Machuletz unſere Monatsverſammlung ſtatt 


Achtung, Freie Gewerkſchaften! 

Königshütte. Sonntag, den 25. Okt., nachm. 3 Ahr, findet im 
großen Saal des Volkshauſes (Dom Ludowy) eine Mitglieder⸗ 
nerſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Dazu ſind die 
Kulturvereine und Parteimitglieder herzlich eingeladen. Ws 
Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Da der 
Vortrag über die augenblickliche Lage für unſre Bewegung lehr⸗ 
reich zu ſein verſpricht, fo bitten wir alle Kollegen und Genoſſen, 
vollzählig mit ihren Frauen zu erſcheinen. Der Ortsausſchuß. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Diskuſſionsabend. 
Donnerstag: Muſik, 
Freitag: Geſang ab 9 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 21. Oktober: Vortrag B. f. A. Referent: 
Gen. Dr. Glücksmann. 
Donnerstag, den 
abend. 5 
Freitag, den 23. Oktober: Lichtbildervortrag im Heim. 
Sonnabend, den 24. Oktober: Rote Falken. Spielabend. 
Sonmtag., den 25. Oktober: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Mittwoch, den 21. Oktober: Muſikabend. 
Sonnabend, den 24. Oktober: Brettſpiele. 
Montag, den 26. Oktober: Schechabend. 
Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 
Sonnabend, den 31. Oktober: $ eimabend. 
Alle Abende fangen pünktlich um 7 Uhr abends an. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mit 
Vortrag. 


Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 
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Oktober: Rote Falken. 


Das ist doch wirklich ein 
überwältigender Beweis sei- 
ner Güte. In der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes 
mehr! Zögern Sie nicht, 
einen Versuch zu machen, 
Sie werden es erfahren; 


Mit Persil — halbe Arbeit, 
billiges Waschen und oins un- 
vergleichlich schöno Wäsche! 


— ——— —j üä— 

llenko, Hankel's Wasch- u. Bleich- Seda, 
dan Einweichmittel, 

| Unübertroffen für Wäsche und Hausputz! 


Rezitations⸗ 


Kleine Anzeigen 
2 


Freie Sänger. 

Kattowitz. Unſere Mitgliederverſammlung findet Sonn? 
tag, den 25. Oktober 1931, abends 7 Uhr, im Saale des Zentral⸗ 
Hotels ſtatt. ; 

Königshütte. [Volkschor „Vorwärts“.) Am Frei⸗ 
tag, den 23. Oktober, abends 734 Uhr, Mitgliederverſammlung⸗ 
Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. { 
Kattowitz. Am Freitag, den 23. Oktober 1931, abends 8 
Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotel unſere Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesord⸗ 
nung jtehen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. 


Kattowig. (Bildungsgemeinſchaft Jungſozia⸗ 
liſten.) Am Mittwoch, den 21. Oktober, abends 8 Uhr, findet 
im Parteibüro unſer Diskuſſionsabend ſtatt. Referent Genoſſe 
Gorny. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Be 

Zalenze. (Oeffentliche Verſammlung.) Am 
Mittwoch, den 21. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im Saale 
des Herrn Golczyk, ulica Wojciechowskiego eine, gemeinſam mit 
der P. P. S., einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt, an 
welcher namhafte Referenten beider Parteien zur Wirtſchaftskriſe 
ſprechen werden. Darum erſcheint in Maſſen! 

Bismarckhütte und Schwientochlowiz. (Ortsausſchu 5.) 
Am Donnerstag, den 22. Oktober, abends 7 Uhr, findet im 
Metallarbeiterbüro, ul. Krakowska 21, eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Der Zahlſtellenvorſtand der Bergarbeiter Schwien⸗ 
tochlowitz, iſt mit eingeladen und wird erſucht, beſtimmt zu 
erſcheinen. 

Schwientochlowitz. (D. S. A. P.⸗Ju gen d.) Am Dienstag, 
den 27. Oktober 1931, findet im Lokal bei Herrn Bialas ulica 
Czarnolesna 25, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Beginn 
7% Uhr abends. Um vollzähliges Erſcheinen der Jugendge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen wird gebeten. Gäſte willkommen! 

Königshütte. Wir machen nochmals auf unſere am Sonntag, 
den 25. d. Mts., ſtattfindende Mitgliederverſammlung aufmerk⸗ 
ſam. Alle Schachgenoſſen werden gebeten vollzählig und pünkt? 
lich zu erſcheinen, da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind. 

Königshütte. (Zentral: Verband der Zimmerer 
und verwandter Berufsgrupen.) Sonnabend, den 
24. d. Mts., nachmittags 18 (6) Uhr, findet im Volkshaus 
Königshütte, 3:90 Maja 6, eine Verſammlung unſeres Verban⸗ 
des ſtatt. Die Maurer der umliegenden Orte ſind dazu mit ein⸗ 
geladen. 

Königshütte. (Gewerlſchafts jugend und Jugend- 
genoſſen.) Am Sonntag, den 25. Oktober, findet nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, im Volkshaus (Dom Ludowy) ulica 3⸗go Majı 6, 
gemeinſam mit den Freien Gewerkſchaften, eine Mitgliederver- 
ſammlung ſtatt. Jugendgenoſſen, daß ihr an der Zukunft 
intereſſiert ſeid, könnt ihr beweiſen, wenn ihr an dieſer Wer 
ſammlung vollzählig erſcheint. 1 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 26. Oktober 1931, abends 
um 6½ Ahr, findet im Lokale des Herrn Brzezina der erſte 
Vortrag ſtatt. Um zahlreichen Beſuch der Kulturvereine, de⸗ . 
werkſchaften und Partei, wird erſucht. Referent: Kollege B ud? 5 
wald. R * 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, findet 
bei Brzezina, vormittags 10 Uhr, eine Zuſammenkunft der Vor⸗ 
ſtände von den einzelnen Kulturvereinen jtatt, * 

Königshütte. (Abt.: Theatergruppe.) Am Donner 2 
tag, den 22. d. Mts., abends 8 Uhr, findet eine Sitzung def 
Theatergruppe ſtatt. Alle Mitglieder, beſonders die Mitwirken⸗ 1 
den von „Die Zermalmten“ werden gebeten, vollzählig zu er 
ſcheinen. Tagungsort: Leſezimmer. 77 

Königshütte. Am Mittwoch, den 21. Oktober, abends um 
7 Uhr, findet der erſte Vortragsabend im Volkshausſaal ſtatt. 
Als Referent iſt der Abg. Gen. Dr. S. Glücksmann⸗Vielig 
gewonnen worden. Thema: „Sozialismus der Gegen- f 
wart“. Der Vortrag verſpricht, ſehr intereſſant zu werden. 
weshalb wir alle Mitglieder des Bund für Arbeiterbildung, den 
Partei und Gewerkſchaften, ſowie Kulturvereine, bitten, pünktlih 
und zahlreich zu erſcheinen. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 1 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, 8 f 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


heißt ein neues Ullstein- Sonderheft. 
Es bringt 100 prächtige Rezepte für 
Salate, appetitanregende Herings- 
gerichte, Aspiks, pikante Soßen und 
Mixed pikles, für sauersüße Gurken 
und süßsaure Früchte, kurz, für alle 
jenen schönen Dinge, die man mit 
Zitrone, Essig und saurer Sahne 
leicht zubereiten kann, und die zur 
Ergänzung des täglichen Speise- 
zettels so willkommen sind, Für 75 Pf. 
zu haben bei: 


Kattowitzer Buchdruckerel und 
Verlags-Spöika Akcyjna 


